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Gubventionsſiut
Breslauer Rede des Ernährungsminiſters

Auf dem Verbandstag der nieder
chleſiſchen Genoſſenſchaften in
reslau hat der Reichsernährungsminiſter

Freiherr von Braun am Freitag in dem Augen
blick ſeine angekündigte Rede über die Sanie
rung der land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften gehalten, als an der Berliner
Börſe mit Beſtimmtheit der Rücktritt des Reichs
ernährungsminiſter beſprochen wurde. Auch die
Breslauer Rede enthält nichts über den wichtig
ſten Punkt der Aktion, die Finanzierung. Die
Verhandlungen dürften noch nicht abgeſchloſſen
ſein. Feſt ſteht dagegen bereits, daß die Forde
rung der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften im
Oſthilfegebiet an ſogenannte Entſchuldungsbetriebe
(das ſind bankrotte landwirtſchaftliche Betriebe,
die ihren bisherigen Beſitzern erhalten bleiben
ſollen) n icht, wie die Forderungen der übrigen
Gläubiger bei der Entſchuldung auf 50 bis
60 Proz. zuſammengeſtrichen werden. Die Ge
alten därften vöchſten 25 bis 30 Proz.

enen
nen, der eigentlichen Umſchuldungsbank, gegen
Aushändigung von Entſchulbungsbriefen
übertragen

ten San tritt

dieſe Maßnahme iſt ausfeſte gita auf die Beſitzerhaltung abgeſtellt.

Um die privaten Gläubiger der bankrotten
Landwirte, die Gewerbetreibenden und die Händ
ler nicht ganz leer ausgehen zu laſſen, verſprach
der Reichsernährungsminiſter, auch die baren

h n bis auf 40 Proz.der geſamten Entſchuldungsſumme zu erhöhen.
Das Entſchuldungsverfahren ſoll dadurch beſchleu
nigt werden, daß der durch die Zinsſenkung
herbeigeführte niedrigere Zinsſatz allgemein der
Berechnung der Zinsleiſtungsgrenze zugrunde ge
legt wird. Mit dieſer Maßnahme kann das Ent
ſchuldungsverfahren beſchlennigt und eine weſent
liche Beſſerſtellung der einzelnen Gläubiger der
Landwirte erreicht werden natürlich auf Koſten
der Bilanzehrlichkeit.

Um die Aufmerkſamkeit der
Oeffentlichkeit aber nicht zu ſehr
auf die Subventionen hinzulenken,
redete der Reichsernährungsminiſter um ſo mehr
von der Siedlung und veteuerte in einem
fort, wie tatkräftig die jetzige Reichsregierung für
die Siedlung eintrete. So behauptete er, daß das
Siedlungsergebnis bis zum 30. September keinen
Rückſchritt, ſondern eine Beſchleunigung der
Siedlung gebracht habe, ohne aber den gerin
Beweis hierfür anzutreten. In dieſem
menhang wies der Miniſter auch auf die außer
ordentliche Bedeutung der Siedleraguswahl
und der planmäßigen Wirtſchaftsberatung der
Siedler hin. Heißt das etwa, daß nur „aufbau
willige Kräfte der Nation angeſiedelt werden
ſollen? Daß die Landarbeiter, von denenbisher ſchon weit über 100 000 durch bie Siedlung

freigeſetzt worden ſind, auch weiterhin von ihren
Stellen verjagt werden, wenn das Gut aufgeteilt
wird?

und wenn er verkündet, daß die Jahreeteiſtumgen

der Siedler ab 1. Juli für die nächſten Jahre
von 5 auf 338 Proz. ermäßigt werden ſollen.Zeun, e Wanerte be die Regierung

iſtungen der Siedler für das ver

u
i e e i0rungen will man der Bank für uli

Paroburger Jubiläum
mit Stuhlbeinen und Bierſeideln

Jm Verlauf der Berliner Saal-
ſchlacht zwiſchen Nationalſozialiſten
und Deutſchnationalen in der „Neuen
Welt“ ſind nicht weniger als 70 Stühle
und 25 Tiſche zerſchlagen worden.
Die Saalſchlacht, die am Donnerstagabend in

der Berliner Haſenheide vor ſich ging, iſt nicht die
erſte dieſer Art. Es war vorher ſchon in der
Provinz und zuletzt auch in Berlin zu heftigen
Keilereien zwiſchen Nazis und Stahlhelmern ge
kommen, in Pommern auch bereits während des
letzten Reichstagswahlkampfes. Aber damals
breiteten oeide Teile den Mantel der Nächſtenliebe
über dieſe Schönheitsfehler der Harzburger Front.
Jetzt, wo der Kampf um die Futter-
krippe zwiſchen Hitler und Hugenberg mit
voller Wucht entbrannt iſt und wo ſich die Haten
e nicht ganz zu Unrecht, betrogen

letzten Hemmungen gefallen. Jetzt btnehr rit Sticheleien in der

Beitenhieben in Ver

e man geht aufsanzel Die Voykottpropaganda der Nazis
gegen die Hugenberg- Preſſe wird mit einſtweili
gen Verfügungen und mit Androhung ſechsſtelli-
ger Fiskalſtrafen beantwortet; die ſanften An
zapfungen von ehedem ſind in wüſte gegenſeitige
Beſchimpfungen umgeſchlagen, ganze Broſchüren
voll Enthüllungen und Drohungen werden in
Maſſen verbreitet; und ſchließlich geht man mit

Stuhlbeinen und Bierſeideln auf
einander los! So wird um die Seelen der „natio
nalen“ Maſſen gerungen

Und das Volk lacht. Es hat auch
allen Grund dazu, denn das Schauſpiel,
das die Eidgenoſſen von Harzburg ſchon
zum erſten Stiftungsfeſt ihres ger-
maniſch-ariſch-antimarxiſtiſchen Rütli
Echwures bieten, iſt wirklich ergstzlich.
Denkt man aber über dieſe Entwicklung po

litiſch nach, ſo packt einen ein Gefühl des
Ekels und der Schande. Die wackeren
Kämpen von der Haſenheide mögen ſich die Köpfe
ſo blutig ſchlagen, wie ſie Luſt haben das
iſt an ſich ihre Sache. Aber die Sache des gan
zen kes iſt es, die politiſche Lehre
aus dieſen Vorgängen zu ziehen.

Vergeſſen wir nicht, daß erſt vor etwa vier
Monaten eine „grundſätzlich neue Staats
führung“ verkündet wurde. Dieſen Nazis
zuliebe, gegen deren Schlägerkolonnen heute
die Schupo zur Hilfe gerufen wird, iſt die Re
gierung Vrüning-Groener geopfert
worden. Jhnen zuliebe wurde das Uni
formoverbot aufgehoben, mit dem Ergebnis,
daß hundert Tote im letzten Wahlkampf gefallen

ihnen zuliebe wurde ein geordnetes
Staatsweſen, das Preußen bis zum 20. Juli war,
durcheinandergebracht, wurden bewährte Staats
beamte auf Grund förmlicher Proſkriptionsliſten
der e davongejagt; ihnen zu
liebe wurden ſchwerwiegende Konflikte zwiſchen
dem Reich und den ſüddeutſchen Ländern mutwillig
heraufveſchworen, wurde eine neue geiſtige Ma in
linie aufgerichtet, wurde die Reichseinheit
ſchwerſten Belaſtungsproben ausgeſetzt; ihnen
zuliebe wurde ein bewährter, erfolgreicher
außenpolitiſcher Kurs gewaltſam verlaſſen und

durch eine Politik des ſäbelraſſelnden
Abenteuers erſetzt; ihnen zuliebe wurde
der überparteiliche Rundfunk zu einem Inſtru
ment nationaliſtiſcher Parteipropaganda herab
gewürdigt, wurde eine erprobte Organiſation von
erſtklaffigen Rundfunkfachleuten durch karriere-
lüſterne Dilettanten zerſchlagen.

Man könnte das Sündenregiſter der
Regierung der BVarone noch um etliches
verlängern.
Hier kommt es aber nicht auf die Vollſtändigkeit

an, ſondern auf die Feſtſtellung der Tatſache, daß
der eigentliche Sinn des ganzen, tiefgreifen-
den, gewaltſamen, z. T. ſogar rechts und ver
faſſungswidrigen Kurswechſels darin lag, daß man

die „aufbauwilligen Kräfte“, Herr
von Papen immer wieder die Hitl bezeichnete, in den Staat einordnen wollte ans

nur, um aus ihnen die Schutztruphe der
feudalen Reaktieon die verhaßte

e nanonelſeogleliſtiſ ger Führer
haben die ihnen zugewo
gern entgegengenommen und die re
aktionäre Papen- Regierung teoleriert.
Allerdings wurde ihr Appetit beim Eſſen immer
größer.

Schließlich verlangte ihr „Führer“ die
ganze Macht und weil ſie ihm verweigert
wurde, kam es zum groſßen Krach, deſſen
jüngſte Auswirkung die Berliner Saal-
ſchlacht in der „Neuen Welt“ geweſen iſt.
Auf einmal entdeckt die „überparteiliche“

Regierung von Papen, die in Wirklichkeit nur
eine maskierte deutſchnationale Regierung
iſt, daß die SA. Hitlers eine Gefahr für die Ruhe
und Ordnung bilden, daß ſie den politiſchen
Terror gegen Andersdenkende organiſieren, daß
ſie in ihrem Weſen und in ihren Methoden ſtarke
Aehnlichkeit haben mit den Bolſchewiſten von
links. Auf einmal! Weil es jetzt ihnen an den
Kragen geht, weil ſie die Geiſter nicht mehr
bändigen können, die ſie gerufen haben.

Vor kaum vier Monaten wur-
den die Braunhemden von den offiziellen
Stellen immer wieder jn Schutz genom

z i T 727 Gwurden n zuletzt ugenberg
Preſſe beſchönigt ober verſchwiegen:
Schuld an allen r trugen damals

die „Marpyiſten“; die Polizei, die gegerf haken
kreuzleriſche Exzeſſe vorging, wurde kommuniſti
ſcher Sympathien bez die preußiſche Staats
regierung wurde am aus den Aemtern
entfernt, weil ſie die vor der braunen
Mordpeſt zu loſſen war. Heute wird
die Schupo von zitternden Stahlhelmern zur
Hilfe gerufen, um die
Herrn Goebbels aus den Sälen zu vertreiben!

Welch eine nachträgliche Rechtfertigung
für Severings jahrelangen Kampf gegen
die ſtaatsfeindlichen Hakenkreuzler, für
Groeners Auflbſungserlaß gegen die GA.

und welch ein moraliſcher Ban
krott der Regierung Papenlk

gangene Jahr auf die Hälfte herabgeſetzt hat.

Ebenſo wie man den Bären nicht waſchen kann,
ohne en. naß d n kann man nicht
ſiedeln, ohne man den Großgrundbeſtzern an
r Daran denken Herr von Braun
und die anderen Barone in der Regierung aber
r nicht. Jm Gegenteil, ſie wollen

ZJunkern das warme Neſt erhalten.
Am Schluß ſeiner prägte der

Reichsernährungsminiſter das Wort: Herr

von Braun iſt Großgrundbe
ſident der Raiffeiſen Genoſſenſchaft. Er ſetzt

ſchen heißt dienen.“ Jawohl, dem ſtimmen
wir durchaus bei. Aber wir meimeinen,
nicht nur einer Clique dienen darf, der
angehört, ſondern jede Regiernng hat die

dem geſamten Volke zu dienen.
ſißer und war

für Erhaltung des bankrotten Großgrund-

rfenen Geſchenke

NaziHexenkeſſel
Immer größerer Korruptionsgeſtank

Im Hexenkeſſel der Braunen Häu-
ſe r gärt und brodelt es luſtig weiter. Die Kaſſen

der Schwerinduſtrie und der „feinen

geworden bei den Zahlmeiſtern der SA. Wo
früher die Tauſender und ZJehnkaufender floſſen,

r die Pfennige zuſammengekratzt und
allen Löchern geſucht, Beiträge und
kontrolliert werden ſollen, ſteigt der

iſt ſteis: Prägelei und Hinguswurf. Das
die Szenen, die heuie aus zahlloſen

Orten und braunen Quarkieren gemeldet

Ein kypiſches Bild ergibt eine Meldung aus
Steftin. Dort haben ſich der Gaugeſchäfis
fährer, Ritimeiſter v. Gravenſtein und der
Muſikmeiſter Jäliſch von der Stkandarte 21
kräftig das Fell verſohlt. Der Anlaß war, daß
Jälich für ſich und ſeine 25 Mann ſtarke Kapelle

z

Menſchenunwürdige Behandlung
Breslau, 7. Oktober.

In Oberſchleſien gärt es ebenfalls in
der Nazipartei. Insbeſondere innerhalb der SA.
und SS. Verbände verſchärfen ſich die Gegenſätze
zuſehends. Die Mannſchaften wehren ſich gegen
die menſchenunwürdige Behandlung ſeitens ihrer
Führer. Die „SA.Offiziere“ verſuchen ſich mehr
und mehr von den Parteiſoſdaten zu diſtanzieren.
Solange letztere der Hoffnung waren, daß auch
ihnen einmal eine feſte Parteibuchbeamtenpfründe
winke, ließen ſie ſich von ihren Herren alles ge
fallen. Seitdem aber der Razikürs ſinkt, droht
allgemeine Rebellion.

So hört man immer wieder, daß beiſpielsweiſe
die Gleiwitzer SA.-Führer ein flottes Leben
führen. Die Folge iſt, daß die Unzufriedenheit
bei den SA. Leuten gelegentlich zu ſchweren
Krachs führen, die nur noch durch Androhung
ſchärfſter Maßnahmen unterdrückt werden können.
In der Gleiwitzer SA. hat auch der offenkundige
Mißbrauch, der mit den für die SA.Küchen ge
ſammelten Lebensmitteln gefrieben wird, ſtärkſte
Erregung hervorgerufen. Die meiſt erwerbsloſen
SA.-Leute, die von den Erträgniſſen der öffent-
lichen Sammlungen geſpeiſt werden, glauben feſt
geſtellt zu haben,

daß die beſſeren Wurſt und Fleiſchwaren in
den Privakwohnungen der Führer verſchwinden,

während ſie ſelbſt ſeit dem politiſchen Niedergang
der Partei mit ſchlechtem Eſſen abgefunden werden.

Miß handlungen ſind bei der SA.
an der Tagesoednung. Es ſoll ſchon
mehrfach vorgekommen ſein daß die Offiziere
ihre Untergebenen anipucken. Ein
beſonders kraſſer Fall von Mißhandlung ereignete
ſich im Auguſt bei der zweiten Schar des Glei
wißer Sturmbanns. Dem Scharführer Thomme
wurde der Befehl erteilt, mit ſeiner Gruppe eine
ungeſetz liche Hondlung aus
zuführen. Thomme muß ſich im Hinblick auf
die inzwiſchen ergangene Notverordnung ge-
weigert haben. Als er am Tage danach mit feiner
Schar angetreten war kam der Truppführer
Bartel und wiederholte die Befehle.
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Die unzufriedenen Agrarier
Neuer Ernährungsminiſter?

Herr von Braun ſoll verſchwinden

Die Reichsregierung hat das Gerücht über den
Räcktritt des hrungsminiſters Freiheren
von Braun und ſeine Erſezung durch den pom
merſchen Ritterguisbeſiger von KnebelDöberißh
am Freitagabend dementiert. Aber man darf
annehmen, daß das Verhälinis des gegenwärti
gen Reichsernährungsminiſters zum Kabinett
nicht das allerbeſte iſt. Das Kabinelt ſcheint den
Reichsernährungsminiſter als arge Belaſtung zu
empfinden und dürfte nichts dagegen haben,
wenn es von dieſer Belaſtung befreit wird.

Man kann das verſtehen, wenn man an die
fürchterlichen Niederlagen denkt, die
ſich der Reſchsernährungsminiſter mit ſeiner un
glaublichen Kontingentierungskommiſſion in Holland

und Jtalien hat. Aber das dürfte nicht der
ige Gr Es ſcheinen da noch Momente

ielen, die z. T. höchſt perſönlicher
ſind. Man weiß auch, daß im Reichskabinett

der Reichsfinanzminiſter und der
r geſchworene Feinde der

Kontingentieru ſind. Soweit das Kabinett
aber gewillt iſt, die Kontingentierungspolitik des
geren von Braun mitzumachen, hat der

ährungsminiſter durch ſeinen Münche-
ner Huſarenrftt viel böſes Blut geſchaffen.
Es dürfte heute nicht mehr abzuſtreiten ſein, daß

die Münchener Rede des Reichsernährungsminiſters
nicht dem Kabinett vorgelegen hat und daß ſich
in dieſer Rede Stellen befinden, die der Auffaſſung
und den Beſchlüſſen des Kabinetts nicht ent
ſprachen.

Den Dingen kommt man näher, wenn man
ſich den Mann betrachtet. der als wahrſcheinlicher
Nachfolger des gegenwärtigen Reichsernährungs

pommerſche

Er iſt Verbandsdirektor der Genoſſenſchaften in
Stettin. Wirtſchaftspolitiſch unterſcheidet ſich
Knebel von Braun überhaupt nicht. Knebel gleicht
dem gegenwärtigen Reichsernährungsminiſter, ſo
weit die wirtſchaftspolitiſche Auffaſſung in Frage
kommt, wie ein Ei dem anderen. Knebel, der u. a.
auch für das Getreidemonopol eingetreten iſt,
dürfte vielleicht autarkiſchen Experimenten noch zu

glicher ſein als Braun; zumindeſten wird
ch Knebel, wenn es ſein muß als der robuſtere

Verfechter der Kontingentierungspolitik erweiſen.
Aber Knebel iſt beweglicher, geſchickter, weit
elaſtiſcher als Braun Von Knebel kann man er
warten, daß er, wenn der Augenblick gekommen
iſt, die Weiche in der von Braun durchaus ver
fahrenen Kontingentierungspolitik umwerfen wird.

Nazijüngling ermordet ſeine Geliebte
Unter dem Beiſtand ſeiner Hitler- Kameraden Durch ſenſationellen Zufall aufgedeckt

Frankfurt g. M. 7. Okieber.
Ein 23 jähriger sSharfähreer der

Frankfurter Hitler-Jugendiſt des Mor
des an ſeiner Geliebten äb erfährt worden,
den er gemeinſam mit ſeinen zwei 17- und
18 jährigen Freunden, die ebenfalls der Hifler
Jugend angehören, ausgeführt hat. Damit hat
der Tod der 19jährigen Hausangeſtelllen Emma
Buſſe, die im Dezember vorigen Jahres aus
Frankfurt verſchwand und im Mal als Leiche
aus dem Main gezogen wurde, nach nunmehr
zehn Monaten feine Aufklärung gefunden.

Die Angehörigen der Buſſe und die Polizei
nahmen bisher an, daß das junge Mädchen Selbſt
mord verübt habe. Erſt vor kurzem hatte eine
Schweſter im Nachlaß der Verſtorbenen die Ab
ſchrift von zwei Briefen gefunden, die dieſe kurz
vor ihrem Tode an einen gewiſſen Robert gerichtet
hatte. Jn dieſen Briefen teilte ſie dem Robert
mit. daß ſie ſich von ihm ſchwanger
fühle. Da ſie wiſſe, daß er ſie nicht heiraten
werde, forderte ſie ihn auf, wenigſtens die Ali
mente zu zahlen. Der „geliebte Robert“ wie
wir jetzt wiſſen, ein 23jähriger kaufmänniſcher
Angeſtellter namens Robert Stubenrauch hat
ſogleich mit ſeinen beiden Freunden, zwei Bäcker
lehrfingen, die Möglichkeiten beſprochen, wie er
n ihm läſtig gewordene Mädchen loswerden
önnte.

Der eine Freund ſchlug vor, das Mädchen zu
erſchießen, der andere empfahl dagegen, ſie von
einer Brücke in den Main zu werfen. Dieſem
Plan ftimmte Robert zu.

Es gelang ihm auch, das Mädchen zu einem
nächtlichen Spaziergang am Mainufer zu bewegen.
Während die beiden Helfershelfer der Mordtat
unbemerkt auf Fahrrädern folgten, verbrachte
Stubenrauch und das iſt wohl das unvorſtellbar
Grauenvollſte dieſes Verbrechens unmittelbar
vor der Ermordung noch eine Liebesſtunde
mit ſeinem Opfer. Willig folgte ihm dann die
Freundin auf eine ſehr einſame Mainbrücke, wäh
rend die beiden Freunde die Brückenzugänge vor
Tatzeugen ſicherten. Das Mädchen wehrte ſich mit
allen Kräften und klammerte ſich an den Geliebten
und an dem Geländer feſt.

Ob Stubenrauch oder der eine der Freunde
m Mädchen den Stoß verſetzie, der die Be

däuernswerte aus dem Gleichgewicht brachte und
ins Waſſer ſtürzen ließ, konnte noch nicht völlig
geklärt werden, da die Verſchwörer ſich gegen
ſeitig beſchuldigen.

Ein geradezu phantaſtiſcher Zufall hat
die Aufdeckung der Mordtat herbei-

eführt. Der Mörder machte die vorige Woche
n einem Café-Reſtaurant, ohne zu ahnen, wen er

vor ſich hatte, die Bekanntſchaft der beiden
Schweſtern ſeines Opfers. Als er mit den Mäd
chen zu ſpaßen begann, fragte ihn die Jüngſte
plötzlich nach ſeinem Namen. Arglos ſtellte er ſich
vor: Robert Stubenrauch. Ein jähes Ahnen durch
zuckte das Mädchen, das ſofort rief: „Dann ſind
Sie vielleicht der Mann, dem meine verſtorbene
Schweſter Briefe geſchrieben hat Faſſungs
loſe Ueberraſchung und höchſte Erregung verriet
ſogleich den Mörder, deſſen heftiges Leugnen den
Argwohn der Schweſtern nicht bannen konnte. Die
Polizei erhielt Kenntnis von dieſer Caféhausſzene
und verhaftete Stubenrauch, der ſeine Mitver-
ſchworenen verriet. Daß ſie nach einem gemeinſam
verabredeten Mordkomplott handelten, haben die
drei Mörder eingeſtanden.

In Frankfurk erregt es das allergrößte
Aufſehen, daß die drei Mordbuben, die das
grauſame und hinkerhällige Verbrechen ge
meinſam ausgeführt haben, der Razijugend
angehörten.

Die Tatſache, daß Stubenrauch am letzten
Freitag angeblich wegen einer „Streiterei“ aus
der Nazipartei ausgeſchloſſen wurde, verſtärkt nur
den Verdacht, daß man in Nazikreiſen von den
Schandtaten Stubenrauchs gewußt hat. Denn
Stubenrauch wurde an dem Tage aus Hitlers

C

Kameradie ausgeſchloſſen, als Anzeige wegen der
Ermordung ſeiner Geliebten gegen ihn erſtattet
worden war. Daß die dramatiſche Caféhaus-
ſzene ſich in einem Naziverkehrslokal abgeſpielt
hat; darf ebenſowenig unerwähnt bleiben wie
der Umſtand, daß Stubenrauch auch an
dem brutalen Ueberfall einiger
Nationalſozialiſten auf den 60 Jahre
alten Sozialdemokraten und Eiſer-
nen Front Mann Braun in Frankfurt
VBockenheim im Mai dieſes Jahres beteiligt
war, der ſeinerzeit mit Zaunlatten niedergeſchlagen
und ſo ſchwer verletzt wurde, daß er noch heute
an den Folgen zu leiden hat.

Frankfurt a. M., 7. Oktober.

In FrankfurtHauſen ſind drei Nazijüng
linge verhaftet worden, die ſich gegen das

Münzverbrechen vergangen haben. Sie
haben 50Pfennig- und 5-MarkStücke gefälſcht
und in Umlauf geſetzt, um damit, wie ſie bei ihren
umfaſſenden Geſtändniſſen zugegeben haben, ihre
Tanzſtunde zu finanzieren. Die Täter, angeblich
Söhne „recht angeſehener Eltern“, werden dem
nächſt von dem Jugendgericht abgeurteilt.

Frankfurt a. M., 7. Oktober.

Zwei Naziſtudenten wurden von der
großen Strafkammer wegen Landfriedensbruchs zu

je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie waren an den Frankfurter Univerſitäts-
trawallen beteiligt. Das Gericht behielt ſich trotz
der Milde der Strafen die Entſcheidung über eine
Bewährungsfriſt nach weiteren Ermittlungen vor.

O Harzburg!
Alte volksweiſe)

0 Harzburg, o Harzburg, du wunderſchöne Stadt

Da liegt die Front begraben, die deinen Namen hat.

Jetzt ſchlägt ſich der Siahlhelm und der SA.Soldak,
Seit Hugenberg den Hikler treulos verlaffen hat.

Verlaſſen, verlaſſen, es kann nicht anders ſein,
Erſt hat der Hikler „Ja“ geſagt, und jetzt, jetzt

ſagt er „Nein“.

Die SA., die SS. zieht ins Verſemmlungshaus:
„Ihr dicken Skahlhelmſchweine, euch hauen wir

hinaus.
Es wirbeln die Skühle, es fliegt der Bierpokal,
Und ſchließlich räumt die Schupo den kampfdurch

toſten Saal.
Der Hugenberg, der Hiller, die weinen gar ſo ſehr.
„Ade du ſchönes Harzburg, die Zeit kommt

nimmermehr!“

Jonathan.
Jm „Vorwärts“ am Morgen nach der Neu
Uner Saalſchlacht zwiſchen den Harzburgern.)

Höchſte Zeit!
Erhöhung der Unterſtützungsſätze?

Not der Aermſten als PapenWahlſpeck

Die Regierungspreſſe meldei, daß man ſich im
damit beſchäftige, die Unter

ſtäthungsſähte, die die Regierung der Barone
erſt vor kurzem drakoniſch gedroſſelt hal, im
Laufe dieſes Winkers keilweiſe zu
erhöhen. Wie weil dieſe Erhöhung gehen ſoll,

geſagt.

alſo um etwas Wahlfſpeck.
Die Sozialdemokratie, die ſich von Anfang an

ſteigen werden. Es gilt nicht aur im Unter
ſtützungsweſen den früheren Juſtand herzuſtellen,
ſondern die Erhöhungen müſſen ſo ſein, daß ſie
den kommenden Preisvertenernngen
entſprechen. Darum geht es ſchließlich auch be

Die beleidigte Reichswehr
Gefängnis für SPD.- Abgeordneten Seger

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Seger iſt von der Berliner Strafkammer
wegen Beleidigung der Reichswehr
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt
worden.

Seger ſoll in einer am 17. November 1930 ſtatt
gefundenen Verſammlung der „Liga für Menſchen
rechte“ geſagt haben: jeder Angehörige der Reichs
wehr müſſe diffamiert und wie die Peſt gemieden
werden. Dieſer von der Rechtspreſſe dem Redner
in den Mund gelegte Satz wurde von Seger
ſofort in einer Berichtigung als unwahr bezeichnet.
Seger hatte damals das Wort „Peſt“ auf jene
Offiziere angewandt, die zu einem neuen
Krieg hetzen.

Trotz ſeiner Berichtigung war Seger vom
Schöffengericht zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden. Das hat dem Staatsanwalt nicht genügt.
Am Freitag war deshalb eine Berufungs
verhandlung vor dem Landgericht. Jn Ab
weſenheit von Seger und ſeinem Verteidiger
wurde das erſte Urteil auf 1 Monat Gefängnis
erhöht.

Gtiahlhelm wehrt ſich
Gegen Braunſchweiger Naziausſchreitungen

Eigener Bericht
Braunſchweig, 7. Oktober.

Der braunſchweigiſche Stahl helm wendet ſich
in einem Aufruf an den katſäulen der Stadt
Braunſchweig gegen Gewalttaten der
S A., die als Dank für die 14 Jahre gemeinſamer
Arbeit den Fackelzug des Stahlhelms zu Ehren
Hindenburgs überfallen hätte. Die „nationalen“
Bürger der Stadt werden aufgefordert, dem Stahl
helm beizutreten. Dem nationalſozialiſtiſchen
deutſchnationalen Regierungskurs gegen die„arxiſten“ hat die dehde zwiſchen den Harz

burgern bisher jedoch noch keinen Abbruch getan.

ſprach, wurde zu
der

e

Londons Vorſchlag
Eigener Bericht

Paris, 7. Ollober.
de vo

e egierung
einer Konferenz anzunehmen.
Barone wollen in ihrer Ankworl den

tſche Rüſtungsgleichheit
von allen Skaaten „vorgusſehungslos“
geführt werden.

Paris, 7. Oktober.
Ein Teil der Pariſer Abendblätter vom Freitag

erklärt, daß die von der engliſchen Regierung an

Konferenz zur Prüfung der
deutſchen Gleichberechkigungsforde
rung vielleicht ſyäter doch noch ſtaltfinden werde.

Schwediſche Sozialpolitik
Eigener Bericht

Stockholm, 7. Oktober.
Die ſozialdemokratiſche Minderheits

regierung hat den Wohlfahrtsminiſter
Möller beauftragt, unverzüglich die
Schaffung einer Arbeitsloſen
verſicherung vorzubereiten. Die Ver
ſicherung ſoll möglichſt viel Arbeiter
kategorien umfaſſen.

Der Naziterror in Breslau
Breslau, 7. Oktober.

Der Terror der SA.Banden in der ſchleſiſchen
Hauptſtadt hält weiter an. Auch am Donnerstag
nachmittag trieben ſich wieder uniformierte Haken
kreuzler in der Stadt herum. An mehreren Stellen
fielen die Wegelagerer des Herrn Heines über
Mitglieder der Eiſernen Front her, entriſſen ihnen
das DreiPfeile Abzeichen und ſchlugen ſie zu
Boden. Schließlich gelang es der Polizei, der
Banditen habhaft zu werden. 16 an dem Ueber
fall beteiligte SA.Leute wurden Feſtge
Sie haben ſich am Freitag vor Polizei
Bereiiſchaftsgericht wegen ihrer Schandtaten zu
verantworten.

Drama im Hotel

Der am 12. September am Hderberger Bollwerk
aufgefiſchte Leichnam des 19 Jahre alten Heinz
Schmidt aus Oderberg deutete auf ein Mordver-
brechen hin. Jetzt iſt feſtgeſtellt. daß Heinz Schmidt
einem Unfall zum Opfer gefallen iſt.

IJns Schleudern geraten
Auf einer abſchüſſigen Straße in Schwerte

(Ruhrgebiet) geriet ein Perſonenauto aus Köln ins
Schleudern. Zwei Straßenpafſanten wurden um
geriſſen und getötet.

New Porker Oberbürgermeiſterwahl
Das ReweYorker Staatsgericht hat

auf die Klage der Demokratiſchen Partei ent
ſchieden, daß die Neuwahl eines Bürger-
meiſters notwendig iſt. Die Wahl findet am
8. Rovember ſtatt. Jimmy Walkers Kandidatur iſt
ausgefallen.

Ein Luſttrübungsfinder
Der Leipziger Profeſſor Karolus teilte auf der

Tagung der „Deutſchen Geophyſikaliſchen Geſell
ſchaft“ intereſſante Einzelheiten über eine neue
Erfindung mit. Es handelt ſich um ein ſpeziell
für die Sicherheit des Flugverkehrs ſehr wichtiges
Gerät, das der genauen Regiſtrierung von Luft
trübungen, Nebel uſw. dient.

Brand im Wetterhaus
Auf der niederländiſchen meteorologiſchen

Station De Bilt brach aus unbekannter Urſache
Feuer aus. Es entſtand größerer Sachſchaden; da
aber das Hauptgebäude mit ſeinen wertvollen
Jnſtrumenten nicht in Mitleidenſchaft gezogen
wurde, konnte der Wetterdienſt ungehindert ſeine
Fortſetzung finden.

Acht Perſonen ertrunken
Durch Umſchlagen eines Kahnes auf dem Ba

an r ganFluß (Sumatra) ertranken acht
onen.



a

4 6 u
re

ehe ehe

R r

J

17

d

Sonnabend, den 8. Oktober
Nr. 237

Halles Haushaltsplan
Etatsausgabeziffer 31,1 Mellionen Mk. 12 Millionen erfordert die Fürſorge Erhöhung der Lohnſummenfteuer

eingeſchnürt im Fahre 1931
rückſichtslos gedroſſeilt in 1932
Ausgleich trotzdem unmöglich!

und der Vürgerſteuer. Trotzdem rund 1,6 Millionen Mk. Fehlbetrag. Das Reich muß unbedingt helfen

Der Stadtverordnetenverſammlung (ja-
wohl, das gibt es noch!) iſt eine Magiſtrats
vorlage zugegangen, die den Titel Haus
haltsplan der Stadt Hallefürdas
Rechnungsjahr 1932 mit dem An-
trage:

1. die Voranſchläge für die Stiftungen
und die Wirtſchaftspläne zu genehmigen,

2. den Haushaltsplan 1832 wie folgt
feſtzuſetzen:

Einnahmen 29 526 900 Mk.
Ausgaben 31122 100

Fehlbedarf 1 595 200 Mk.
3. zur Deckung des Steuerbedarfs

die Erhebung folgender direkter Steu
ern für das Rechnungsjahr 1932 zu be
ſchließen:
2) eine Gemeindegrundſteuer in

Höhe von 293,75 Prozent für den
landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaftlich
oder gärtneriſch genutzten Grundbeſitz
und von 337,5 Prozent für den übrigen
Grundbeſitz;

b) als Gewerbe Esgtragſteuer
525 Prozent Zuſchlag zu den ſtaat
lichen Gewerbeſteuer-Grundbeträgen
vom Gewerbeertrag, daneben für aus
wärtige Betriebe die in Halle eine
Zweigſtelle (Filiale) unterhalten, einen

e Zweigſtellenzuſchlag von 20 Prozent zu
dieſem Steuerſatze, d. h. insgeſamt

Wir leben heute im Monat Oktober, einem
Zeitpunkt, zu dem in früheren Jahren meiſt ſchon
wieder mit den Vorarbeiten für den nächſtjährigen
Etat in den ſtädtiſchen Dienſtſtellen begonnen
wurde. Wie der Finanzdezernent in der diesmal
ſehr ausführlich gegebenen Begründung betont, iſt
die Hinausſchiebung der Einbringung des Haus
haltplanentwurfs auf die kataſtrophale Entwicklung
der allgemeinen Wirtſchaftslage zurückzuführen,
die lange Zeit hindurch eine einigermaßen zu
treffende Berechnung der vorausſichtlichen Ein
nahmen und Ausgaben im Haushalt der Gemein-
den gänzlich unmöglich machte. Insbeſondere war
auch bis Mitte Juni d. J. noch ungeklärt, in
welchem Ausmaße ſich das Reich in Zukunft an
den fortgeſetzt an ſchwellenden Wohl
fahrtslaſten der Gemeinden beteiligen
würde. Die Gemeinden hatten zwar immer wieder
mit größtem Nachdruck auf die Unhaltbar-
keit der bisherigen Laſtenverteilung auf dem Ge
biete der Arbeitsloſenfürſorge hingewieſen und
dringend Hilfe verlangt, ſie fanden aber bei der
Reichsvegierung leider allzulange nicht das rich
tige Verſtändnis für die

dem Zuſammenbruch zutreibenden Gemeinde
finanzen.

Man hatte beim Reich ſcheinbar zu ſehr mit
ſeinen eigenen außen- und innenpolitiſchen
Sorgen zu tun und glaubte zunächſt, mit gänzlich
unzureichenden Mitteln der Schwierigkeiten
Herr werden zu können. Es mußte erſt fo weit
kommen, daß zahlreiche Gemeinden ihre
Zahlungsver pflichtungen nicht mehr
erfüllen konnten, bis ſich das Reich end
lich darauf beſann, daß der finanzielle Zuſam
menbruch der Gemeinden zwangsläufig auch eine
Gefährdung des Staates ſelbſt zur Folge haben
würde. Durch die Notverordnung des Reichspräſi
denten vom 14. Juni 1982 hat dann die Reichs
regierung ausdrücklich die grundſätzliche Ver

pflichtung anerkannt für die Sicherung
der Gemeindefinanzen durch reichsrechtliche Maß
nahmen zu ſorgen und einen Betrag von 672 Mil
lionen Mark zur Entlaſtung der Gemeinden auf
dem Gebiete der Arbeitsloſenfürſorge aus Reichs
miteln zur Verfügung geſtellt.

Der Magiſtrat hat es bisher immer als eine
ſeiner wichtigſten Aufgaben angeſehen, dem Stadt
parlament einen in ſich ausgeglichenen Haushalts-
plan vorzulegen was bekanntlich einmal den
Reporter eines Berliner Blattes zu dem Ausruf:
„Halle ohne Sorgen“ veranlaßte. Zum
erſten Male hat ſich dieſes Ziel bei dem dies
jährigen Haushaltsplan nicht erreichen laſſen. Die
Gründe hierfür ſind jedem Kommunalpolitiker, der
die Entwicklung der Verhältniſſe in den letzten
Jahren verfolgt hat, ohne weiteres klar.

Auf der einen Seite ſind die Ausgaben
der Gemeinden inſolge der ſich fortgeſetzt ſtei
gernden Zahl der Hilfsbedürftigen immer mehr
aungewachſen, während auf der anderen
Seite die Stenereinnahmen und ſonuſti
gen Deckungsmittel immer ſtärker zuſam
menſchrumpfen.

Die wunden Stellen des Etats
ſind alſo das Anſchwellen der Fürſorge-
laſten, der Steuerſchwund und der Rück
gang der Einnahmen der ſtädtiſchen Ein
richtungen, wie Stadtbad, Stadttheater, Alters
heim uſw. Die Zahl der aus ſtädtiſchen Mitteln
zu betreuenden Wohlfahrtserwerbsloſen iſt von
10 643 Ende April auf 12 719 Ende Auguſt 19832,
alſo um 1536 Parteien geſtiegen, die Zahl der
von der Arbeitsloſenverſicherung Betreuten da
gegen von 4225 auf 2377, alſo um 1848, gefallen,
und auch die Kriſenfürſorge zeigt einen Rückgang
von 7333 auf 5336 1997. Die Laſten haben ſich
alſo immer weiter zuungunſten der Stadt ver
ſchoben. Während Ende Auguſt 1931 immerhin
noch 63 Prozent aller unterſtützten Arbeitsloſen
ihre Unterſtützung aus der Alu und Kru erhielten,
wurden ein Jahr ſpäter nur noch 39 Prozent von
der Alu und Kru erfaßt.

Der Haushaltsplan des Jugend- und
Fürſorgeamtes ſieht eine Ausgabe von
11 961 400 Mk. vor und nimmt damit nicht weni
ger als 38 Prozent des auf 31 122 100 Mk. feſt
geſtellten Geſamtausgabebedarfs der Stadt Halle
in Anſpruch. Davon entfallen allein 7 086 000
Mark auf die Koſten für die Wohlfahrts
erwerbsloſenfürſorge und das aus Ge
meindemitteln r ein Fünftel der
Kriſenhfütſortge. Würde man dieſe aus
ſchließlich auf die Folgen der Weltwirtſchaftskriſe
zurückzuführenden und zu Unrecht auf die Ge
meinden abgewälzten Ausgaben aus dem Haus
haltsplan herausnehmen, ſo würde der Geſamt
ausgabebedarf der Stadt für das Rechnungsjahr
1932 auf 24 036 100 Mk. zurückgehen und damit
um etwa 400 000 Mk. 1,7 Prozent des Haus
haltsſolls höher liegen, als der Ausgabebedarf nach
dem Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1926.

Der Zuſchußbedarf ohne die Arbeitsloſen
fürſorge ſtellt ſich auf 14 992 400 Mk. Dieſem Be
trage ſtehen auf der Einnahmeſeite, abgeſehen von
der Bürgerſteuer, Getränkeſteuer und erhöhten
Bierſteuer, 16 507 200 M. gegenüber, ſo daß trotz
des Schwundes der Steuereinnahmen noch
1 514 800 Mk. für Zwecke der Steuerſenkung ver
fügbar ſein würden. Das Ergebnis iſt um ſo be
merkenswerter, wenn man ſich das

Ausmaß des Steuerſchwundes

vor Augen hält. Während z. B, die Einnahmen
aus Gemeindeſteuern in den Haushaltsplan für
1931 noch mit 11 212 000 Mk. eingeſtellt werden
konnten, ſind für das Rechnungsfahr 1932 im gün
ſtigſten Falle nur 9373 400 Mk. zu erwarten.
Dabei iſt der Einnahmerückgang von rd. 16,4 Pro
zent noch verhältnismäßig gering im Vergleich zu
der ſtarken Verminderung unſerer Anteile an den
Ueberweiſungen aus Reichs und Staats
ſteuern. Dieſe Einnahmen gehen von 5 231 000
Mark im Jahre 1931 auf 3 019 400 Mk. im Jahre
1932 zu rück, vermindern ſich alſo um rund
42 Prozent. Jnsgeſamt mußten alſo die Steuer
einnahmen um mehr als 4 Millionen Mark nied
riger veranſchlagt werden als im Vorjahre. Wir
behalten uns vor, die Entwicklung des Steuer
aufkommens noch näher zu beleuchten.

Dieſe ungünſtige Entwicklung der Steuer
einnahmen einerſeits und die unerträgliche Steige-
rung der Wohlfahrtslaſten hat natürlich zu einer
Droſſelung der wenigen, nicht auf geſetzlicher
Verpflichtung beruhenden Ausgaben geführt, wie
ſie kaum noch verantwortet werden kann. Trotzdem
der Etat durch Erſparniſſe infolge der Lohn und
Gehaltskürzungen in Höhe von 253 Millionen
Mark, bei den Volks- und Mittelſchulen um
843 000 Mk., beim Zinſendienſt um 721 000 Mk.,
durch die Steigerung der Reichszuſchüſſe um
2474 000 Mk, insgeſammt um 6340 444 Mk. „ver
beſſert“ worden iſt, und durch abermalige rückſichts
loſe Streichungen nochmals 1,3 Millionen
Mark erſpart worden ſind, klafft ein mäch
tiges Loch im Stadtſäckel.

Für rund 1,6 Millionen Mark noch verbleiben
den Fehlbetrag iſt bis jetzt keine Deckung vor

handen.

Der Magiſtrat hat daher auf Grund der ihm
erteilten Ermächtigung von Amts wegen, alſo
endgültig, die Lohnſummenſteuer mit

auf 108 500

Wirkung vom 1. Oktober 1932 ab auf den Landes
durchſchnittsſatz von 1560 Progent und für Filial-
betriebe auf 1872 Prozent feſtgeſetzt. Der
finanzielle Nutzen aus dieſer Steuererhöhung wird

veranſchlagt. Bei der Gewerbe
ertragsſteuer und auch bei der Grundvermögens
ſteuer kommt eine Erhöhung nicht in Frage, weil
bei dieſen Steuern der Durchſchnittsſatz bereits
überſchritten iſt. Hierbei iſt zu beachten, daß von
der Erhöhung der Lohnſummenſteuer die kleinen
und z. T. auch die mittleren Betriebe nicht be
troffen werden, da alle Betriebe mit einer Jahres
lohnſumme bis zu 6000 Mk. von der Lohnſummen
ſteuer überhaupt befreit ſind, und bei Be
trieben, deren Jahreslohnſumme den Betrag von
18 000 M. nicht überſteigt nur ein um 6000 Mk.
gekürzter Betrag der Lohnſummenbeſteuerung
unterliegt.

Auf Grund der gleichen Verordnung hat der

Magiſtrat weiter de brer beſchloſſen, den Zuſchlag zum

die Bürgerſtener des Kalenderjahres 1933
auf 600 Prozent feſtzufetzen.

Auch dieſe Maßnahme mußte ohne Mit
wirkung der Stadtverordnetenver-
ſammlung durchgeführt werden, weil nach der
erſt vor einigen Tagen bekanntgewordenen Ver-
ordnung des Reichsfinanzminiſter s vom
28. September 1932 zur Durchführung der Bür-
gerſteuer 1933 der Beſchluß über die Höhe der
Bürgerſteuer 1933 ſpäteſtens bis zum 21. Oktober
1932 gefaßt und bis dahin auch rechtswirk-
ſam genehmigt ſein muß, wenn die Bürgerſteuer
für das Kalenderjahr 1933 von den Arbeitnehmern
in den Steuerkarten 1933 angefordert werden ſoll.
Bei Nichteinhaltung dieſes Termins hätte die
Bürgerſteuer 1939 beſonders veranlagt werden
müſſen, was für großſtädtiſche Verhältniſſe ſehr
ſchwer durchführbar iſt. Ueber die Auswirkungen

dieſer Steuererhöhungen werden wir uns eben
falls noch kritiſch äußern.

Das Reich muß helfen.
Zu den Steuererhöhungen, die als unvermeid

bar bezeichnet werden, ſagt die Denkſchrift des
Magiſtrats: „Wir haben einerſeits alle nur irgend
wie vermeidbaren Ausgaben vorläufig zurück
geſtellt und die übrigen Ausgabe-
anſätze bereits ſo knapp bemeſſen,
daß nur die dringendſten und nicht länger
aufſchiebbaren Aufgaben durchgeführt werden kön-

wen, andererſeits haben wir uns bei der Veran-
ſchlagung der zu erwartenden Einnahmen von der
Erwägung leiten laſſen, daß der Tiefpunkt
der Kriſe erreicht ſein dürfte, und über die
in Rechnung geſtellten Rückgänge hinaus

eine weitere Verminderung der Einnahmen
vorausſichtlich nicht mehr eintreten wird.

Es wird nunmehr Sache des Reichs ſein
müſſen, der durch die Notverordnung vom 14. Ju
ni 1932 beabſichtigten Senkung der Gemeinde
laſten für die Arbeitsloſenfürſorge auf den Be
trag von 680 Millionen Mark praktiſch Geltung
zu verſchaffen und dadurch den Gemeinden auch
wirklich diejenige Entlaſtung zu bringen, auf
die ſie nach dieſer Verordnung Anſpruch haben.
Nur wenn dieſe von der Reichsregierung ſelbſt als
richtig anerkannte Laſtenverteilung durchgeführt
wird, darf erwartet werden, daß der Fehlbetrag
in unſerem Haushalt ohne weitere Belaſtung der
Bürgerſchaft auf ein bei unſeren Kaſſenverhält
niſſen erträgliches Maß herabgemindevt werden
kann. Jm Vordergrunde müſſen ſelbſtverſtändlich
nach wie vor unſere eigenen Bemühu nen
gen bleiben, durch organiſatoriſche und ſonſtige
Maßnahmen die Ausgaben den verminderten Ein
nahmen anzupaſſen, damit zugleich auch die Li
quidität der Stadt in den kommenden
ſchweren Wintermonaten ſichergeſtellt wird.“

goſef Abramowitz geſtorben
Jn den Vormittagsſtunden des heutigen Tages

verſt arb nach längerem Leiden der Stadtver
ordnete Genoſſe Joſef Abramowitz. Schon
ſeit ſehr langer Zeit war er von einem Herzleiden
befallen, dem er jetzt durch Herzſchlag erlegen iſt.

Genoſſe Abramowitz war einer der ſtillen
Streiter in der Sozialdemokratiſchen Partei, wes
halb er vielen perſönlich nicht bekannt ſein dürfte.
Aber diejenigen, mit denen er in der ſozialdemo
kvatiſchen Fraktion des Stadtverordnetenkollegiums
zuſammenſaß, wiſſen doch ſeine Verdienſte um das
Wohl der Arbeiterbevölkerung der Stadt Halle zu
ſchätzen, denn wenn er auch kein großer Redner
war, ſo wirkte er doch in den Kommiſſionen und
Ausſchüſſen des Stadtparlaments ſegensreich. Be
ſonders auf finanzpolitiſchem Gebiete wurden ſeine
Kenntniſſe geſchätzt, weshalb er auch dem Vor
ſtande der Stadtſparkaſſe und dem Verwaltungs
rat der Mitteldeutſchen Landesbank angehörte.
Aber auch auf ſozialpolitiſchem Gebiete verſtand
er erfolgreich zu wirken.

So hat er denn vom Jahre 1924, ſeitdem er
Mitglied des Stadtverordnetenkollegtums war,
ſeine übernommenen Pflichten in vollſtem Maße
erfüllt, und die Wählerſchaft iſt ihm dafür Dank
ſchuldig. Sein Andenken wird in Ehren gehalten
werden.

Herbſtlicher Wochenmarkt
Mit einem Male, faſt über Nacht, iſt der Herbſt

erſchienen. Reif liegt auf den Dächern, die ſom
merliche Wärme iſt verſchwunden. Das macht ſich
auch auf dem Wochenmarkt bemerkbar. Die letzten
Kohlarten ſind alle zum Verkauf da. Bald wird
es draußen in den Gärten und auf den Feldern
nichts mehr abzuernten geben. Die Weinernte hat
jetzt ebenfalls voll eingeſetzt, was ſich auf die
Preiſe ausgewirkt hat. Nüſſe und Haſelnüſſe ſind
ebenfalls in größeren Mengen und zu annehm
baren Preiſen zu haben.

Kartoffeln 25--30, Weißkohl 3--5, Rotkohl 6
bis 8, Wirſingkohl 4--7, Roſenkohl 25, Tomaten 7
bis 10, Zwiebeln 2 nd 15, Salat 5, Spinat 4
bis 7, Sellerie 10--12, Blumenkohl 10—-45, Mohr-
rüben 5, Grüne Bohnen 20--25, Wachsbohnen 25,
Weintrauben 18--265, Aepfel 15--40, Birnen 10
bis 20, Pflaumen 18--20, Stei 70--80,Fftzats e 50, x 5--10, Kohiradi 8 Stüa
0, Kü nd 4, Preißelbeeren 35, Nüſſe 35bis 45, rüſte 30-45, Quitten W, Eier 85,
Butter 65—-75, g 70---90, W 80
bis 100, Hammelfleiſch 100,

75--85, Schweinebauch 80, Schweinekamm 90,Schweineſchnitzel 120, Detelett 90, Goulaſch 50 bis

60, Rouladen 95, Rotwurſt und ne 60 bis70, Knackwurst 70-—90,120, Faſan Tiue 125. Von
Unfall dem Wochenmarkt. dem Wochemarkt a tle d re t auf

Marktabfällen aus. heftigeklagte, wurde ſie ins Krankenhaus gebracht. W

Na Schlsger bleiben ſtraffrei
Weil an falſcher Stelle nachgeforſcht wurde.
Die Raufluſt der SA. und SS. im letzten

Wahlkampf hatte am Abend des 15. Juli zu einem
St auf das Gewerkſchaftshaus

rt, ür aber h wurde. Merkwür
digerweiſe ſuchte die Staatsanwaltſchaft die Schul

n W 5 rn Gewerku ieß, à n nach demdas Gebäude vom Boden z
Waffen durchſuchen. Gefunden wurde natürli
nichts weil es gar nichts W gab. Man
hat aber nichts gehört, daß die Staatsanwaltſchaft
einen gleichen Verſuch in den NaziHöhlen unter
nommen hat. Dort würde ſie beſtimmt Material
gefunden haben, das ſich zu einem Prozeß ver
wen Gend der ebniſſes der Gewerkſchaf

uf Gru iſſes der rkſchaftsz t die Staatsanwaltth 825 erfahren einge
tellt worden ſ

Vorläufig keine Kartoffel- Karten mehr.
Die Ausgabe der Karten zum Bezuge der verbilligten Kartoffeln iſt e e ingeſtelt

Montag e e Sago zwar t im Straßenbahndepot ehe 1351 bis
1500 und in der Artilleriekaſerne auf 976 bis 1100.
Am Dienstag kommen zur Erledigung: im Volks

Nummer 951 bis 1000, in der Artillerie
1101 bis 1175 und im Straßenbahndepot

1501 bis 1575.

s Keller 33

Proviſionsſchwindler gefaßt.

De Schwi Paul W Iganp Segen der e der y
ilialleiterinnen die iale einerrotfabrik anwarb, die gar ni

ſich auf dieſe Weiſe Kantionen im Einzelbetr1 160 M. delte, rS 3 e eſaerk e artan
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Halle.
Vom an ſind in den bekannten Ver

das am 17. Oktober beginnende w tertrimeſter g. aben. Deran t Rathwa 43 Vortragsvreihen, rbeitsgemein
Einzelvorträge, Füh und Beſichtigungen 4 Auch die ihre enfeſtele

Seht ne r an von 18
Der Durſt in der „Politik“.

Ge itt te ſich auf demwen atreiben. Einer, der daran ga beſonderes Inter
icht darum, als dienahm, kümmerte ſich

olizei zum n aufforderte und wurde
feſtgenommen. Es ſtellte ſich heraus, daß der Hart
näckige einen über den Durſt getrunken hatte, wes
halb er in Schutzhaft genommen wurde.

F h zraktionsſitzung im Gewe enahme zur nächſten e
Aufſtellung der Kandidaten zur Bezirkskonfevenz
tehen auf der ung. reiches Er
cheinen erwartet Die Fraktionsleitung.

Bankhaus Lehmann zweite Rate. Das inLiquidation befindliche e H. F. Lehmann

wird im Laufe des Monats die zweite Rate an
Gläubiger in Höhe von 5 (erſte

ate 10 Prozent) zur Auszahlung bringen. Die
Reduktion der Liquidationsrate iſt darauf zurück
zuführen, daß bevorrechtigte Gläubiger befriedigt
werden mußten

25jähriges Dienſtjubiläum. Der enmeiſter Oskar Wi r n g kann am Sorge den

10. Oktober, auf eine 25jährige Tätigkeit als Auf
ſichtebeamter bei der Städtiſchen Straßenreini-
gung zurückblicken. Nach Beendigung ſeiner 12-
jährigen Militärzeit wurde er am 10. Oktober
1907 zunächſt zu einer ſechsmonatlichen Probe-
dienſtleiſtung bei der Städtiſchen Straßenreini
gung eingeſtellt. Mit dem zur Zeit im Ruhe-
tand lebenden Oberinſpektor Jänſch hat Herr
Virſing am Aufbau der Straßenreinigung

Halles gewirkt.
Jm „Schlamm“ wird geſtochen. Die Kleine

ſonſt die Stätte zum käuflichen Er
werb von Liebesfreuden, war heute früh, ehe der
Morgen graute, von einem wilden Getümmel er-
füllt. Es war, anſcheinend um einen „Kavalier“,
zu wilden Auseinanderſetzungen gekommen, die
eine Prügelei im Gefolge hatten. Dabei wurde
eine Dame des horizontalen Gewerbes durch Meſſer
ſtiche an den Händen verletzt. Die Polizei hat die
Beteiligten feſtgeſtellt.

Erwerb von Hühnermiſchfutter. Die Vorlage
der Bezugsſcheine beim Statiſtiſchen Amt g
eine im heutigen Anzeigenteil erſchienene Be
kanntmachung.

„Volkspark“. Heute abend feiert der Arbeiter-
Sängerchor ſein 2öjähriges Stiftungsfeſt im
greßen Saale. Morgen, Sonntag, nachmittags
und abends, UnterhaltungsFreikonzert. Abends
20 Uhr beginnt der humoriſtiſche Teil.

Zoologiſcher Garten. Am Sonntag derletzte billige Tag. Der cinet be
trägt für Erwachſene 50 Pf. und für Kinder
25 Pf. Um 4 Nachmittagskonzert.

liegt darin, daß

Abwehrkampf der Gewerkſchaften
Verſuchter Lohnabban bel Wegelin u. Häbner.

v äh r er
r e mden un wurdeangerufen. Jm Tempo des Ueberfallkommandos

wurde denn auch vor dem Halliſchen Schlich-
ittag ein Ter-t 8 aus ſch uL iſt h d Sekteforderken, „daß der Notverordnung Geltung ver

ſchafft wird“!
Die Bertreter des Metallarbeiterverbandeß
forderten die Zurücknahme des Lohnabhau

Anſchlages der Firma.

Die Lohnabbaumaßnahmen wirken ungeheuer auf-
reizend. Seit mehreren Jahren arbeitet die Bea ſtarke verkürgt, zwei bis vier Tage
durchſchnittlich. Wenn nun in dem Werk, das
früher an die 1000 Mann Belegſchaft hatte, durch
11 Neueinſtellungen ganze 75 Mann beſchäftigt
werden, iſt das kein vernünftiger Grund, den Arbeitsverdienſt für eine h eege Arbeits
z ſo zuſammenzuſtreichen, er t über den
isherigen ganz unzureichenden Verdienſt

von 20 M. brutto herauskommt. Das iſt keine
e turdelung Da verliert die Arbeit

n Sinn!Der Schlichter erließ einen Beweis-
beſchluß, in dem er von der Firma verſchiedene
Angaben und Aufſtellungen fordert. Am kommen
den Donnerstag ſoll neuer Termin ſein. Dem
Metallarbeiterverband, der Belegſchaft, insbeſon
dere dem Betriebsrat, gab er auf, ſich bis zum
Ergebnis der angeordneten Unterſuchung der
Kampfhandlungen zu enthalten!

Neuer Lohn für Maßſchneider.
Jm deutſchen Maßſchneidereigewerbe

iſt der langjährige slohntarif nicht
wieder erneuert worden. Die Arbeitgeber erreich-
ten das auf die einfache Weiſe der Ablehnung
des Dresdener Schiedsſpruches. Der
Antrag des Bekleidungsarbeiterverbandes auf Ver

bindlichkeitserklärung wurde vom itsen abgelehnt. Pag r
Reichstari ndlungen war eine gar Anx h
örtlicher Tarifbewegungen die Folge- r

S ſind ſie am Fre Abſchluß gelangt.
e d nehme ſee dele von 6 V auf

ne rr wollten die Arbeitgeber gar nur
zahlen.

Der Halliſche c ehe ſetzte 80 Pf.
eſt.

Dem n ſich die Arbeitgeber. Der Heim
arbeiterzuſchlag beträgt, wie bisher, 10 Prozent.

Wie die gteichsbahn „ankurbe t
2700 werden erſt entlaſſen, dann 1300 auf

kurze Zeit eingeſtellt.

reauf Grund des Arbeitsbe amms in
der vwächſten Woche, etwa 1300 Arbeiter in dere Es handeltBahnnunterhaltung ein zuſtellen.ſich a ehe gektebelter

7

Von der Bezirksleitung Halle des Einheits-
verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands wird
uns zu dieſer Meldung mitgeteilt, daß Fo eine
J re 3 rung der Oeffentlichkeit darſtellt.

e Reichsbahndirektion hat nämlich im
Monat September und nach Bekanntwerden
der Pläne der Reichsregierung im BezirkHalle 2700 Bahn nterhaltunge-
arbeiterentlaſſen, darunter Leute, die
ihr ganzes Leben bei der Eiſen-
bahn verbracht haben und in keinem
anderen Arbeitsplatz mehr unterkommen. Es
ſchweben deswegen beim Arbeitsgericht
in Halle Hunderte von Klagen. Zu der
Neueinſtellung von 1300 Mann bemerken wir
zunächſt, daß dieſe Zahl um etwa 200 zu hoch
gegriffen iſt und daß es ſich weiter nur um
eine vorübergehende Einſtellung für die
Dauer von etwa zwei Monaten handelt.

Die Ko'aken ſingen
Der Don-KoſakenChor wird bei ſeinem ein

igen Konzert, das am 18. Oktober im „Stadt-
ützenhaus“-Saal in Halle ſtattfindet, unter Lei

tung ſeines weltberühmten Dirigenten Serge
gerett ein beſonders intereſſantes Programm zum

rtrag bringen.
Der Abend wird mit einer Gruppe alter und

neuer Kirchengeſänge eingeleitet, die zum ſchönſten
Beſtandteil veligiöſer Muſtk gehören und die einen
einzigartigen Eindruck von der leidenſchaftlichen
Hingabefähigkeit der ruſſiſchen Sänger vermitteln
werden. Ein beſonderer Reiz ihrer Darbietungen

alle r Tmalungen vom Zupfen der alaika bis zumnen Schwingen der Glocken geſunge
werden.

Dieſe eigentümlichen und eindrucksvollen
Klangwirkungen wird man auch bei den Volks
liedern bewundern können, die im zweiten Teil
des Programms zum Vortrag gelangen. Den Ab
ſchluß des werden Zigeuner und
Koſakenlieder bilden, denen bei der begeiſterten
Aufnahme, die den Koſaken überall zuteil wird,
Dir noch eine große Anzahl von Zugaben folgen

Karten im Vorverkauf vei Heinrich Hothan.

Konzertabend Wüllner.

Dr. Ludwig Wüllner ſingt am Donnerstag,
dem 13. Oktober, abends 8 r im Logenſaal
Lieder von Beethoven, Schumann, s vonLoewe und altdeutſche Volkslieder von Brahms
Er iſt eine Künſtlerperſönlichkeit, die zu den aller
ſtärkſten zählt, denen man heute im Konzertſaal

de e e Heim Jache geſchäft.C. Klappenbach 4 Co.
Ulrichſtr.
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Fifrwe im
Ein d onder Teaum

(Ufa-Theater, Univerſitätsring.)
n Schwanengeſang! 2Liebling Publikums verläßt Don u

folgt dem Wege aller Filmſtars von Rang Die
Harvey geht über das große Waſſer nach Holly
wood. Ein wenig ſpär zwar, denn die große
HollywoodMode ſchon etwas imaber immerhin, ſte geht. Das inahte die

en Wert der Ufa, unter Regie von
rrn Martin noch ſchnell einen der großen

ublikumsfilme mit der Harvey herzuſtellen, wie
durch die „Drei von der Tankſtelle“ erſtmalig

mit ſo großem Erfolg für die Herſteller in Er
ſcheinung traten.

Der neue Film unterſcheidet ſich in ſeinem
Charakter und in der Re r kaum von
dem vorhin erwähnten Film und den anderen
gleicher Art. Es wird seſungen, getanzt, ganz
gleich, wo es gerade iſt, es gibt Spaß, Humor,
ein wenig Rivalität um die Frau, noch mehr
Sentimentalität, und zuletzt, da kriegen ſie ſich.
Die ſich kriegen, ſind wer würde es anders
erwarten? die Harvey als kleines verirrtes
Zirkusmädel JouJou und der Willy Fritſch
als feſcher Fenſterputzer, der ſich der Kleinen lie
voll angenommen hat, nachdem ihr Hollywood
Traum, entgegen der tatſächlichen Hart

lichkeit, v iſt. Jm Spiel iſtder ite beliebte FilmWilly, der Willy
der für die Rivalität W zuletzt aber doch ſelrſt
Hollywood der kleinen Blonden vorzieht und ſtatt
tchrer abſegelt.

Zu der publikumswirkſamen arpih ſchrieb
der Hofkomponiſt der Ufa, Werner R. Hey
mann, wieder die ſchlagermäßige, eingängige
Muſik, die namentlich der in einer überaus ulkigen
Maske auftretende Paul Hörbiger in ſeiner
wieneriſchen Art zum Vortrag bringt. Der Film
fand bereits am erſten Tage ſtarken Zuſpruch.

Das Beiprogramm enthält einen Kulturfilm
und die Wochenſchau. Jn letzterer gibt es wieder
ausgiebig Stechſchrittparade der Reichswehr.
Der deutſche Spießer iſt darüber ſelbſtverſtändlich

begeiſtert. --lix.Potemkin-Film im Volkspark.
Sonntag, den 9. Oktober, nachmittags 83 Uhr,

und abends 7 Uhr findet im „Volkspark“
Saal) eine Filmveranſtaltung ſtatt. Zur
Aufführung gelangt „Panzerkreuzer Po
temkin“, „Karriere“ (ein Chaplinfilm) und ein
Kulturfilm vom Hamſter. Arbeitsloſe mit ihren
Familien zahlen in der Nachmittagsvorſtellung nur
10 Pf. Eintritt. Karten an der Abendkaſſe 25 Pf.

Elly Beinhorn in Halle. Am Sonntag, dem
16. Oktober, 4 Uhr, ſpricht die be
kannte iſer Elly Beinhorn im 3 zu
einem Licht
allein um die Welt“.

S rjandka. «og grat

Zur Bereitung vorzöglicher Fleischbrähe nimmf man
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Der Mann
mit dem lagdschein
Roman von Georg Strolisker

Copyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

5) (Nachdruck verboten.)
Etwas ſtiller z es in der Feuilletonredak-

tion zu. Hier gibt das Vorzimmer, in dem die
angemeldeten Beſucher warten, einen Abglanz
des Lebens wieder, das dieſe Spalte widerzuſpie-
geln hat. Schauſpieler, angehende Dichterlinge,
Vortragskünſtler, die eine Gratisnotiz erbitten
wollen, vornehmlich aber Frauen, dichtende, ſchrei-
bende, ſpielende, tanzende Frauen, mit Abſicht
etwas herausgemacht, die Röcke eſchürzt, die
ſeidenumhüllten Beine kokett. übereinander-
geſchlagen.

Aufgeregt eilt der Feuilletonredakteur herein.,
eine der Kanonen des Verlags. Eben noch war
er in der Setzerei, aus der man ihn heraus-
gerufen hatte. Jn der Hand hält er ein paar
naſſe Bürſtenabzüge, die Finger ſind noch mit
Druckerſchwärze verſchmiert; denn er iſt ſein
eigener Setzer: der Umbruch, der richtige bildhaft
wirkende Bau der Spalte gilt ihm als heilige
Handlung.

Unter dem rechten Ohr glänzt der Tinten-
ſtreifen. Wahrſcheinlich hat er in der Hitze der
Arbeit beim Abruf ſtatt des Bleiſtiftes zerſtreut
wieder die Füllfeder hinter das Ohr geſteckt.

Sein nimmermüdes Hirn denkt ſchon in die
Zukunft.

„Ja“, ſagt er, „bin glücklich daß Sie ſchonda find, Herr Kollege! Wir müſſen in enger Ge-
meinſchaft bleiben, zuſammenarbeiten, ja, feſte
Kurt Roſenkrantz, mit einem „Tezett“ am Schluß
zuſammen; gerade auf dem Gebiete der Theater-
und Kunſtreportage gibt es noch etwas zu leiſten:
da müſſen Sie uns helfen! Perlen brauchen wir,
Perlen, ſage ich Jhnen, die in der Sonne ſtrah
len. Nicht alles der Politik zuſchanzen. Das
debh Perlen vor die Säue werfen. Und die
Perlen brauchen wir. Für Politik intereſſiert
ſich ohnehin kein anſtändiger Menſch mehr in
Deutſchland. Geſtatten Sie übrigens, daß ich Sie

S Huk wieſſor Adolf Teutoburger unſer Muſtklöwe, Si
ſehen es ſchon an ſeiner Mähne. Hier Doktor

bitte, der die theaterkritiſche Geißel ſchwingt. Die
anderen ſind leider noch nicht da, kommen ſpäter,
Sie werden ja noch das Vergnügen haben. Und
nun entſchuldigen Sie mich bitte! Sie haben
vielleicht geſehen, was meiner harrt. Alle wollen
ſie etwas von mir. Sechzig Minuten nur hat die
Sprechſtunde, aber Gottes Ewigkeit könnte ich
brauchen, um mit allen fertig zu werden. Adieu!
Auf Wiederſehen!“

Eine Verbeugung weg. zu Klahr, dann flitzt er
wieder hinaus. Die naſſen Bürſtenabzüge wehen
hinter ihm her.

Nun raſch noch eine Viſite bei den Herren des
lokalen Teils. Zwei Volontäre machen ihre Bück-

verſchanzen ſich dann ſofort hinter ihre
Schreibtiſche, um fieberhafte Arbeit zu markieren
Korreſpondenzabzüge, amtliche Kundmachungen,
Polizeiberichte, Einladungen, loſe Zeitungsblätter
liegen bunt durcheinander, ein Bild der Ver-
wüſtung.

„Wo iſt Doktor Peel?“ fragte Klahr.
„Jn ſeinem Zimmer“, antwortete einer derVolontäre und ſteckt den Kopf in einen Haufen

von Manufkripten.
Dann ſtehen ſie im Zimmer des Lokalchefs

Das iſt das Reich des Doktor Peel. Auch hier
eine mehr ſympathiſche Unordnung, ein deutlicher
Beweis, daß in dieſem Raum ein Menſch hauſt.
dem die Schlamperei im Blute liegt. Es bedarf
gar nicht der Erklärung Klahrs. Doktor Peel, ein
echter Sohn der anmnutigen Donanſtadt, die ſchon
ſo viele Journaliſten hervorgebracht hat pflegt
mit beſonderem Nachdruck die neuerdings auch in
Berlin populär gewordene Wiener Lokal-Schmon
zette.

„Wie iſt bitte der werte Name?“ fragt Doktor
Peel. „Smut? Habe die Ehre! Freut mich
ſehr! Hoffentlich wird's ſehr ſchön. An Ameri-
kaner ham ma no gebraucht, dann iſt ja der Tier-
garten fertig. Bitte ſetzen Sie ſich doch
Jeſſas na jetzt iſt net amgal ein Stuhl frei
Jch kann die Schlamperei nicht leiden, aber was
tut Gott, ausgerechnet in meinem Zimmer muß
alles wie Kraut und Rüben durcheinanderliegen.
Alſo erzählen's! Wie ſchaut's denn bei Jhnen
im freien Amerika aus? Uebrigens, wenn Sie
in Berlin einmal gut z wollen, dann führe
ich Sie in ein Lofal, rr Kollege, da gibt's

bei einemMehlfpeiſen, tuti ſage ich Jhnen,Rind a vergißt nan den Schmerz ſeines
ſeins, denn ſehen's, Herr Kollega,

was der gottſelige Bismarck einmal geſagt hat von

den Journaliſten, die ihren Beruf verfehlt e
alles recht ſchön und gut, aber wir armen Teu el
haben nicht nur unſeren Beruf, wir haben unſer
nes Leben verfehlt. Wir leben doch gar nicht
ür yns, wir leben nur für die breite Oeffentlich-

keit. Aber ich ſeh' ſchon das intereſſiert Sie
ja gar nicht. Was wollen Sie? Arbeiten wollen
Sie? Hat Zeit, hat Zeit, Herr Kollege! Nur
nicht drängen! Jetzt muß ich zur mee
Aber nachher, gelt, da machen wir ein Plauſcherl.“

„Jch überlaſſe die Raumfrage ganz dem Er
meſſen des Herrn Klahr“, ſagt Smut, „in der
Fata werde ich doch außer dem Hauſe ar-
eiten. Yes! Jedenfalls vielen Dank für Jhr

Anerbieten.“
„Aber bitte, nicht der Rede wert. Kommen

Sie mit mir zum Mittageſſen, dann
„Wird nicht gehen, Herr Doktor! Möchte mich

ein wenig in der Stadt umtun, da ich noch aller
lei Beſorgungen zu machen habe. Und abends
geht es auf die Reiſe in Jhre Heimat!“

„Was? Nach Wien fahren's? Sind Sie aber
ein Glücksvogel! Brauchen's keinen Gepäckträger?
Ich fahr' mit, ſofort!“

Smut lächelt.
„Sie ſind hier notwendiger“, ſagt er verbind

lich.
„Weiß ich, wetg ich, Herr Kollege. ja

nur ſo geſagt. rüßen's mir jedenfalls den
Steffel, den Prater ſpaniſche Dörfer ſind das
noch für Sie, aber paſſen's auf, wenn's einmal
in Wien geweſen ſind, dann denken's Jhr Lebtag
daran zurück. Sowas von Madeln gibt's wo
anders nicht. Und das, Herr, das iſt der wahre
Patriotismus nur einmal noch in Grinzing
ein Teufel, Teufel! Da läutet ſchon wieder

s Telefon! Keine Ruh bei Tag und Nacht
und keine Polizei die da endlich Ordnung ſchafft!“

Mit wahrer Berſerkerwut ſtürzt er ſich auf den
ſchrillenden Apparat, während Smut mit Klahr
das Zimmer verläßt.

„Nun kennen Sie alle“, ſagt der Chefredak
teur, „alles übrige findet ſich ſchon mit der Zeit.
Dieſer Peel darauf möchte ich Sie nur auf
merkſam machen, iſt kein ſchlechter Kerl, im Gegenteil. Er redet ein bißchen viel, aber ſeine
r werden geradezu gefreſſen Jch
glaube Sie beide werden ſich wirkungsvoll er
änzen. Und nun gehen wir in die Kaſſe, damit

ich Jhnen die gewünſchten Anweiſungen aus
ſtellen laſſen kann. Wieviel benötigen Sie?“

„Dreitauſend, Herr Klahr!“
„Wozu ſo viel?“

„Man fragt nicht wozu, Herr Klahr man
rechnet nachher“, gibt ihm der Amerikaner trocken
ur Antwort, „ſo habe ich wenigſtens mit Herrn
illwein verabredet.“

Der Chefredakteur läßt nur ein kurzes Schnau-
fen hören.

„Bitte“, ſagt er ſichtlich gekränkt, ich bin nur
neugierig, ob das Jhre Madame Lideanu, oder
e das Frauenzimmer heißt, auch wirklich wert
i

„Leſen Sie mein Jnterview mit Cobbin, und
Sie werden wiſſen, mit wem Sie es zu tun haben.
Wenn den Chefredakteur vom „Nachtexpreß“
heute abend nach Erſcheinen unſeres Blattes nicht
der Schlag r dann will ich weiße Mäuſe
eſſen, Miſter Klahr.“

„Das walte Gott“, ſagte Klahr mit frommerGebärde, „Sie ſollen die dreitauſend Mark haben!“

Viertes Kapitel.
Sieben Uhr zehn Minuten zeigt die Uhr am

Anhalter Bahnhof. An den Schaltern drängen
ch die Reiſenden, von der höher gelegenen Halle

türzen Leute, die es ſchon eilig haben, über die
reppe, eben iſt ein Perſonenzug eingelaufen,

ber Burſchen lümmeln in den Vorräumen um
r, die ſich zu kleinen Tragdienſten anbieten und

ein paar Pfennige verdienen, vielleicht auch in
einem unbewachten Augenblick etwas krapſen
wollen, zwei Schupoleute ſchreiten würdevoll auf
und ab, Träger eilen durcheinander, ein Hündchen
kläfft, eine Mutter ſchreit nach ihrem Kinde,
Finger krabbeln auf den aufgeſpannten Fahr
vlänen, Augen ſpähen nach den Ankunftszeiten,
draußen rollen Wagen, Autos fahren vor, der
Zeiger der Bahnhofsuhr macht einen jähen Ruck,
zehn Uhr elf Minuten, Gepäck wird ausgeladat,
neue Menſchen konmen, nervöſes Hin und Her,
ein neuer Schalter wird geöffnet, die Schlange der
Anſtehenden teilt ſich. Geld klirrt leiſe, Scheine
flattern, im Gepäckaufgaberaum ſtauen ſich die
Leute, ein Berg von Koffern türmt ſich auf, der
Mann an der Waage notiert die Gewichtszahlen,
Zielorte werden angegeben. Leipzig, Frankfurt,
Paſſau, München. W'ien, Weſtbahnhof, Budapeſt.

„Hallo, Mademoiſelle!“
Das kleine, ſchwarze Perſönchen, das dem

eben ein Reiſebillett hinüberrei
reht ſich um.

„Oh, Monſieur
(Fortſetzung folgt.

d

ildervortrag über „Jm Kleinflugzeug



4

öm 6. Bezirk
Allmähliche Klärung in der Gerie
Handball:

Kommenden Sonntag nehmen die Serienſpiele,
welche am letzten Sonntag durch das Städteſpiel
Halle gegen Staßfurt unterbrochen wurden, auf
der ganzen Linie ihren Fortgang. Langſam ſchä-
len ſich in beiden Gruppen die Spitzengruppenraus. d der 1. Gruppe ſind es Fithre

mmendorf, Canena und Regatta-
klub Halle und in der 2. Gruppe Fichte
Halle, Dieskau und Stedten. Am kom-
menden Sonntag wird es zu einer gewiſſen Klä-
rung in der erſten Gruppe kommen, während die
Entſcheidung in der zweiten Gruppe etwas ſpäter
a 3 wird.

ir laſſen nachſtehend eine Spielüberſicht fol
gen und bemerken ausdrücklich, daß für die Spiel
zeiten (Beginn) nur die amtlichen Bekannt-
machungen maßgebend ſind.

Zwintſchöna: 11.00 Uhr: Zwintſchöna Il Fichte Süd I.
Wenn auch Fichte Süd gegen Fichte Ammendorf eine derbe
Niederlage einſtecken mußte, ſo zeigte doch ihre Spielweiſe,
daß ſie einen beachtenswerten Gegner abgibt und Zwint-
ſchöna muß ſchon alle Regiſter ihres Könnens aufziehen, um
den Anſchluß an die Spitzengruppe nicht zu verlieren.

Naundorf: 15.00 Uhr: Naundorf I Fichte Ammen-
dorf I. Naundorf befindet ſich in einer Kriſe, während
andererſeits Ammendorf augenblicklich beſonders ſpielſtark iſt
und verſuchen wird, ein recht hohes Reſultat herauszuholen.

Canena: 15.00 Uhr: Canena I RegattaKlub Halle I.
Hier iſt ein beſonders intereſſanter Kampf zu erwarten.
RegattaKlub ſteht noch ohne Punktverluſt da. Jhre Spiel
ſtärke iſt in dieſem Jahre eine ganz beachtliche; ſie wird be
ſtredt ſein, auch dieſes Spiel, wenn ſie auch mit Erſatz an
treten muß, nicht zu verlieren. Aber auch Canena iſt wieder
zu dem alten zähen Gegner geworden und wird ſich erſt
nach Kampf geſchlagen bekennen.

Kayna: 15.30 Uhr: Kayna I Döllnitz I. Beide Mann
ſchaften erſcheinen gleich ſpielſtark. Döllnitz überraſchte bis
her nach der angenehmen Seite und ſollte in dieſem Spiel
den Sieger ſtellen. Ein Sieg von Kayna würde aber nicht
überraſchen.

Ammendorf: 11.00 Uhr: Fichte Ammendorf Ib gegen
Dieskan J. Dieskau hat von ſeiner früheren Spielſtärke
etwas eingebüßt, während Ammendorf mit guten Leiſtungen
aufwartete. Jnfolge ihrer beſſeren Technik ſollte es aber
Dieskau nicht allzu ſchwer fallen, trotzdem als Sieger vom
Platze zu gehen.

Halle: 15.00 Uhr: Fichte Halle Schwimmer Ammen
»orf J. Eine einſeitige Angelegenheit. Der Kreismeiſter be
vies in ſeinen bisherigen Serienſpielen, daß er um eine
Klaſſe beſſer iſt als ſeine Gegner. Es dürfte daher mit
einem togreichen Treffen zu rechnen ſein.

Paſſendarf: 11.00 Uhr: Paſſendorf I Beuchliz I. Die
beiden r haben ſich von jeher immer harte
Kämpfe gkliefert,
Leiſtungen zeigten, wird der Ausgang des Spieles ungewiß
ſein. Vielleicht iſt die beſſere Schußkraft des Paſſendorfer
Sturmes der entſcheidende Faktor.

Höhnſtedt: 15.00 Uhr: Höhnſtedt Il Teutſchenthal I.
Jn dieſem Spiel müſſen wir ebenfalls die Siegerfrage offen
laſſen. Obwohl Höhnſtedt die kdampfesfreudigere Mannſchaft
ſtellt, wird Teutſchenthal alles tun, um ſiegreich zu bleiben.

VWochau: 15.00 Uhr: Lochau I Raßnitz I. Hier geht
es um die Vorherrſchaft in der Aue. Beide werden beſtrebt
ſein, den Sieg davonzutragen. Wir geben Lochau den Vor
zug.

Queis: 11.00 Uhr: Queis I Fichte Ammendorf II.
Eine ungleiche Paarung, denn Queis iſt eine Klaſſe beſſer.
Es intereſſiert nur die Höhe der Niederlage der Ammen-
dorfer.

Schafſtädt: (Zeit ungewiß.) Schafſtädt l Stenden I.
Steuden ließ letztens durch einen Sieg wieder aufhorchen.
Von Schafſtädt iſt zu wenig bekannt. Der Spielausgang iſt

ungewiß. e
Es findet noch eine Reihe von Geſellſchafts-

pielen ſtatt, die infolge des beſchränkten Raumes
ür diesmal keine Kritik erhalten.

Zum Schluß möchten wir alle er wr
beſonders darauf hinweiſen, daß nur der den Sieg
verdient, der ihn auch anſtändig und in arbeiter
ſportlicher Geſinnung zu erringen verſucht.

Der Sonntag der Freundſchaytsſp ele

Fußball:
Der morgige Sonntag iſt der erſte mit Freund

ſchaftsſpielen und es herrſcht an dieſem Tage ein
veger Spielbetrieb.

Hale: Fichte-Plaßz (Gimritzer Damm): 9.80 Uhr:
Fichte l RotWeiß J. Zwei alte Kampfmannſchaften, welche
ſich bisher immer ſcharfe Kampfe geliefert haben. In der
vergangenen Serienrunde haben beide je ein Spiel ge
wonnen. Und wer wird diezmal den Sieger ſtellen? Das
läßt ſich ſchwer vorausſagen. Die Spielſtärke beider Mann
ſchaften iſt gleich, und nur die Mannſchaft wird gewinnen,
die die beſſere Schußlaune mitbringt. Fichte I
thurm I. Anſchließend an das Spiel der I. Mannſchaften
ſpielen obige Mannſchaften. H. ſpielt wieder ſeit langer
Zeit. Die neu zuſammengeſtellte Mannſchaft beſteht zum
größten Teil aus älteren Genoſſen, desgleichen die der Fichte.
Wir ſind geneigt, dem Platzbeſitzer den Sieg zuzuſprechen,
doch muß er auf der Hut ſein.

Röſſen: Gemeindeſportplaßz: 15.390 Uhr: Röſſen I gegen
Benchlig 1: Die Gäſte als Gruppenmeiſter haben ſich zu einer
deachtlichen Spielſtärke aufgeſchwungen und werden dem
Platzbeſitzer eine harte Nuß zu knacken geben. Auch ihre an
den letzten Sonntagen erzielten Reſultate ſprechen dafür.
Röſſen wird ſchon alles aufbieten müſſen, um den Gäſten
den Sieg ſtreitig zu machen. Doch ſollte ihnen das mit
etwas Giück möglich ſein. Röſſen II Beuchlitz II. Zu
vor treffen ſich dieſe beiden Mannſchaften. Hier ſteht wohl
ein Sieg des Platzbeſitzers außer Zweifel, denn die Gäſte
mannſchaft beſteht zum großen Teil aus noch ſehr jungen
Spielern.

Großkayna: Gemeindeſportplatz: Jahn 1
gegen Keutſchen I. Der Platzbeſitzer hat wiederum Gäſte
aus dem Weißenfelſer Gebiete verpflichtet, deren Spielſtärke
dier ader nicht bekannt iſt. Es iſt aber wohl anzunehmen,
daß Kayna den 6. Bezirk würdig vertreten wird. Zuvor
ſpielen die Schälermannſchaften beider Bereine.

Jahn Merſeburg weilt mit drei Mannſchaften in Leiß-
ung bei h dürfte mit einem Siege heimkehren.
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14.00 Uhr:
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hinaus in die herbſtliche Natur.

und da beide bisher keine beſonderen

Der Sport des Sonntags
Unsere Vorschauen auf Spiele und Veranstaltungen

Zentrale von 6.30 bis 7.30 Uhr jetzt Dienſt hat.
Alle Bexichte und Reſultate müſſen laut Beſchluß
des Bezirksrats durch die Zentrale gehen. Ruf
nummer iſt 253 08, Reſtaurant „Zum Jagd
ſchloß Moritzzwinger.

Wanderungen der Naturfreunde.
Ausgeführt von der Ortsgruppe Halle-Süd. Heim:

Weingärten 50 (am Weingartenplatz). Auskunft jeden Mon-
tag und Freitag von 6 bis 8 Uhr abends.

Sonnabend und Sonntag: Autofahrt zur Hirſchbrunſt in
den Harz und Beſuch des Bodetales. Abſfahrt: Sonnabend
abend 148 Uhr vom Heim, Weingärten 50. Jugend-
gruppe: Tageswanderung in die Aue. Ab Sonntag früh
8 Uhr Ranniſcher Platz. Dienstag abend 8 Uhr im
Heim: Vortrag über „Unſere Stellung zu Alkohol und Niko-
tin“ vom Kreiswohlfahrtsdirektor Bernhardt. Gäſte zu allen
Veranſtaltungen willkommen. Kindergruppe: Tages-
wanderung in die Cöllmer Kalkbrüche. Ab Sonntag früh
8 Uhr von der Steinmühlenbrücke. Bringt Eure Freunde
und Geſchwiſter mit und wandert im Kreiſe Gleichgeſinnter

Nächſte Arbeitsge-
meinſchaft: Donnerstag abend pünktlich 148 Uhr im
Heim.

Wandert gerade jetzt mit den Naturfreunden, der Herbſt
iſt die beſte Wanderzeit.

Abklang der Hothſaſſon im Sptelbetrier

Gedanken zur Europa Fußballmeiſterſchaft
Eutnommen dem Leitartikel des „Fußball

ſtürmers“ des deutſchen Arbeiter- Turn und
Sportbundes. Der Leitartikel erſchien am 3. Okto
ber, nach dem erſten Spiel um die EuropaFuß
ballmeiſterſchaft der Arbeiterſportler zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich am 25. September in
Dresden. Das Ergebnis war 1:0 für Oeſterreich.

„Die Europameiſterſchaft iſt geſtartet. Mit ihr
geht ein langgehegtes Ziel in Erfüllung: 38 un
zertrennliche Verbindung mit den Arbeiterfußballern
aller Länder Europas. Nicht mehr die einzelnen
Länder, nein, Europa iſt der Kampfplan geworden,
auf dem Arbeiterſport und Arkbeiterfußball in
ſtarker, breiter Front gegen den verfallenden, ver-
ſinkenden bürgerlichen Sport zu Felde ziehen!
Europa kennt mit ſeinem bunten, moſaikartigen
Staatenmuſter, im Kranze der Religionen, Welt
anſchauungen, nationalen Eigenarten, Staats
auffaſſungen, Wirtſchafts und Geſellſchaftsformen
ſo verſchiedenartige, eigenartig gegeneinander ab
geſtimmte Verhältniſſe, daß eine Grundlage für
die gegenſeitige Förderung der weltanſchaulichen
Verbundenheit und Zuſammenarbeit geſucht und
gefunden werden muß.

Sie i eben im Arbeiterſport, im Ar
beiterfu Sie dienen beide einer Weltan
ſchauung, dem Sozialismus. Sie kennen nichts
von alledem, was den Weſensinhalt des bürger-

Was Soll nun werden?
Der Sportgenosse W. Oelschlä ger schreibt im letzten Mitteilungsblatt

des Regattaklubs Halle über die Stellung des Arbeitersportlers zu der
politischen Lage und zu den kommenden Wahlen folgende bemerkenswerten
Sätze:

Was soll nun werden? Diese Frage wird wahrscheinlich jetzt überall
diskutiert. Was werden wird, das wird die Geschlossenheit der deut-
schen Arbeiterschaft in den nächsten Wochen und Monaten denjenigen zeigen,
die da glauben, zum vernichtenden Schlage gegen die Arbeiterklasse ausholen
zu müssen. Noch nie gab es ein Jahr solch schwerer Kämpfe wie das jetzige.
Die schwärzeste Reaktion geht gegen uns zum Angriff über. Sie fragt nicht
nach Recht und Gerechtigkeit, sie will die Vormachtstellung der Besitzenden
zurückerobern. All die Kriegstreiber treten in unverhüllter Form wieder auf
den Plan. Sie wollen die Vorkriegszeiten wieder herbeiführen, wo die Ar-
beiterschaft der Knecht und sie die „Herren“ waren. Es gilt, auf der Hut zu
sein. Der alte preußische Kastengeist mit Kasernenhofton und Drill soll
wieder Wahrheit werden. Arbeitersportler! Wibt Ihr, was das
bedeutet Euer kultureller Aufstieg und Euer Einfluß in Wirtschaft und
Verwaltung soll verschwinden. Die Niederringung aller Arbeitersportorgani-
sationen wird die Folge sein. Man will Euch als Ersagz vielleicht die „alte und
schöne“ Uniform geben und wieder zwei Jahre im Militärdienst drillen. Nie

und nimmer darf das geschehen. Wir werden den uns aufgezwungenen Kampf
Schulter an Schulter mit unseren Klassengenossen aufnehmen. Wir lassen
uns nicht von unseren Führern trennen, wie es jene Elemente haben wollen,
die von den Idealen der Arbeiterbewegung keine Ahnung haben. Wir werden
diesen Steigbügelhaltern der Reaktion die kalte und starke Schulter zeigen
und ihnen beweisen, daß auch durch stärkste Provokation und erneutes
Spitzeltum der Kampfesgeist des Proletariats nie gebrochen wird.

Ein neuer Reichstagswahlkampf steht uns bevor. Ein Volksbegehren mit
Volksentscheid zur Beseitigung der unsozialen Bestimmungen der letzten
Papen- Notverordnung steht zum Beschluß. Siegreich müssen wir diese
Schlachten bestehen. Alles Trennende muß beiseite gestellt werden. Nicht
Auseinandersetzungen nützen uns, sondern erneutes Sammeln heißt unser Ruf.
Die Reaktion glaubt, uns wahlmürbe zu machen. Sie wird sich verrechnen,
wenn Einigkeit, Aktivität und Disziplin weiter unser Kampfruf bleiben.
Darum, Sportgenossen, Tritt gefaßt zum Entscheidungskampf, für Erhaltung
unserer großen und gewaltigen Arbeitersportorganisationen. Wir alle werden
den Kampf aufnehmen und so lange führen, bis der Sieg unser ist.

Freihbeit!

Fauſtballſpiele im 8. Bezirk
Kommenden Sonntag herrſcht auf

Hochbetrieb. In Jeſſen treffen die Vereine der Ditten
derger Gruppe im Kampf um die Gruppenmeiſterſchaft auf
einander. In der erſten Runde konnte ſich Pieſterig ziem
lich ſicher durchſezen. Und es beſteht auch wenig Ausſicht,
daß ihr die Gruppenmeiſterſchaft zu nehmen tſt, obwohl die
anderen Vereine auch micht zu verachten ſind. Aber die
größere Routine gidt bei ſolchen Spielen faſt immer den Aus
ſchlag, und die iſt bei Pieſteritz zu finden.

Die Vereine der Gruppe Bitterfeld treffen in Sanders
dorf zur Austragung der erſten Runde aufeinander.
Hier ſind die Ausſichten ſo ziemlich offen; denn die Vereine
verfügen durchweg über eine gleichmäßige Spielſtärke. Wir

geben zwar Gräfenhainichen ein kleines Plus. Es iſt dabei
noch fraglich, ob ſie dasſelbe auch vechtfertigt; denn es beruht
lediglich auf dem Ausgang der vorjährigen Serie und ſeit
dieſer Zeit haben die andern Mannſchaften ebenfalls an
Spielſtärke gewonnen. Jm üdrigen befinden ſich darunter
auch ein paar RNeulinge, auf deren Abſchneiden man allge

mein geſpannt iſt. Otto Krüger.
Der Bezrkérat im 6. Bezirk tagte

r d
mit dem Gen. Möllhoff

Schach, Wehrſport, Schießen im Arbeiterjport
Nachdem ſich die ArbeiterSchachinternationale

der Soziali e r r(SASJ.) angeſchloſſen hat, n dieſerSan gut Worwarl Am n a Sei
d in Auſſig (Tſchechoſlowakei) die erſte Sitzung
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internationalen SchachFachausſchuſſes der SASJ.
ſtatt, in der für den Aus und Aufbau der Arbeider

er ung Beſchlüſſe t wurden. Unter anderem wurde ein neues

Der Fachau ür Wehrſport und
Schießen hielt am 2. Oktoberin Berlin unter dem Vorſitz von Kalnin (Lett
land) eine Tagung ab. Vertreten waren Lettland,

Belgien, gkei. Bereitsſechs Länder der SASJ. t und
Schießen. Neue R

Am 25. Juni 1933 ſoll anläßlich des 1. Welt
Arbeiterſporttages ein 6-Länderfernſchießen
in Kleinkaliber und Piſtolen veranſtaltet

warde beſchloffen daß die vezirte

lichen Sports im internationalen Verkehr aus
macht: Nationalismus, Voreingenommenheit,
Unduldſamkeit, Geſchäft, Skandal und Senſation.
Dafür aber haben ſie Symbole im ſporrlichen

z Sozialismus, enrung, Jnternationale! enſätze türmen ſichda auf, unüberbrückbar. r Kampf, getrieben

von den Gegenſätzen der Zeit: Kapitalismus
Sozialismus.
Was bedeuten Spielverkehr und gemeinſame

Feſte, Ausgleich der ſportlichen Auffaſſungen,
gleiche techniſche Lehrarbeit in unſerem Völkerbund
der Arbeiterſportler: Erfüllung des Gedankens, der
im Begriff der „Jnternationale“ begründet liegt!
Ein geiſtreiches Wortſpiel des Dresdner Ober
bürgermeiſters u ehemaliger Innenminiſter
und Schöpfer des bekannten Schmutz- und Schund
geſetzes, bei einer Begrüßung der beiden Länder-
mannſchaften: „Wir müſſen national ſein, um
international mitarbeiten und wirken zu können,
da nationale Eigenſchaften den Wettbewerb der
Völker im internationalen Verkehr nur noch zu
fördern und ſteigern vermögen“ findet ſchon
daher nicht unſeren Beifall, da er ja ſelbſt über
den Gedanken unſerer Europameiſterſchaft ab
ſchließend anerkannte: und dieſe Beſtrebungen
ſind um ſo erfreulicher, als ſie, wie ich ja weiß,
meiſtens aus einer Schicht der Menſchheit kommen,
denen die Wiege nicht an die Sonnenſeite des
Lebens geſtellt wurde.“ Hier erſt trifft der Ober
bürgermeiſter den wahren Jnhalt unſerer inter
nationalen Bewegung, und wenn ihm erſt das Ge
tändnis ſeiner weltanſchaulichen Meinung ent
chlüpfte, ſo hinderte ihn das nicht, doch unſere

Kulturregungen und Beſtrebungen anzuerkennen.
Da nicht nur die deutſ Proletarier fern der
„Sonnenſeite des Lebens“ ſtehen, ſondern auch die
Proletarier aller Länder, ſo hat damit wohl die
internationale Arbeiterſchaft ein Recht darauf,

Streben einen gemeinſamen Inhalt zu
geben.

„Europameiſterſchaft“, ſie bindet ja erſt end
gültig die Arbeiterfußballer aller europäiſchen
Länder zum gemeinſamen Werk. iſt aus
immer noch loſer Bindung ein feſtgefügtes Orga

len alles um einenn, unumſtößli Begri „Europa
meiſterſchaft!“
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Die deutſchen Fußballſpieler gegen Böhmen
Die BundesFu itung des ArbeiterTurn

und Sportbundes für das r Spiel um
die EuropaFußba n s am 9. Oktober in A gegen die Ländermannſchaft
aenen ſtattfindet, folgende Mannſchaft aufge

Schulze Liedtke Schmidt
(Seipzig) (Dortmund) (BVieſefeld) (Taura) (Geipzig)

Fichtler (Gera) Weckel (Leipgig) Keil (Dresden)
Zſchauer (Chemnitz) A. wo

eGroßmann

Thomas Müller

3 S r alleu nter n e vor verpr te durch dietrale gehen zu laſſen. Die mit den Organiſ

w egemahnt u n rzgeſtellt.
Bezirkstag des 6. u am 19.
13 St 1933 in eder ianſtaltungen
den Agitationsgruppen vorgeſehen. Haltet
Tage frei, denn andere Veranſtaltungen
an dieſen Tagen nicht ſtattfinden. Der Bezi
turnſpartentag findet am 5. Februar 1933
„Volkspark“ ſtatt.

Großer Abſchiedspreis der Matadoren

r

illt
t

achwuchsfahrern Saal, NeQui di einem Matset Scn h Le hier Radſport

ſ

so
10 Daterfahrer e

broherdbochiechpreivder Naturen

ibum für die Saiſon verabſchieden. Man darfr c r te in dieſem Felde ſchlagen werden.

e s die betrifft W 7e r 8mann Rede und Suiete innen, wenn n
Nedo vor Schluß des 25-KilometerMatches alle
anderen durch ſeinen Kampfesmut vorzeitig zum

War t hDurch h re Seien
bereits pünktlich um 2 Uhr.



rer r

Kaum ein Tag vergeht, an dem der Poſtbote
bekannteren Gengſſen nicht Briefe ins Haus
bringt, die die Aufforderung enthalten, den Nazi
Schwindelhuber zu verklagen, weil er dies und
jenes behauptet hat, oder einen Zrwweß anzu
ſtrengen o die Naziblätter „Das heulende

Shref „Die allerleiereien gedru en. nin allen Faen Folge z leiſten, iſt ein Ding

der Unmöglichkeit. Man kann ſich ab und zu
einen beſonderen Frechdachs herausgreifen, um
ein Exempel zu ſtatuieren; jedes Lümpchen ver
klagen, das würde einen Geld und Zeitaufwand
bedeuten, der nicht verantwortet werden kann.

An wenigen Beiſpielen ſoll das gezeigt werden.
5 den verantwortlichen Redakteur eines
Hakenkreuzblattes wurde auf Wunſch einer
kern Klage erhoben. Das Blattkündigte daraufhin durch alle Länder der Welt,
in denen deutſche Zeitungen erſcheinen, ſenſa
tionelle Verhandklungen, ſowie die
moraliſche und gerichtliche Vernichtung des
Klägers an! Prominente Zeugen aus allen
Parteilagern wurden genannt. Die Verleumdun
gen wurden zunächſt aſſo „mit genauer Quellen
angabe“ durch die ganze Welt weiter verbreitet.
Kein Wunder alſo, daß die gegen den
Kläger von Tag zu Tag immer linfamer wurde.
Eines Tages befand ſich unter den ihm ein

Blättern mit den hakenkreuzleriſchen
chimpfereien auch der „Urwaldbote“ (das

W wirklich kein z), ein ratt, das in deutſcher Sprache erſcheint. Und
was war aus dieſem „Urwaldboten“ zu erſehen?
Er erhielt eine r des verklagtenNaziblattes, Gelder zur Durchführung des Pro
zeſſes zu fammeln, den der novemberverbrecheriſche
s gegen das Hakenkreuzblatt angeſtrengt

ie alles in der Welt, ſo nahm auch der
Prozeß nach etwa zwei Jahren ein Ende. Und
was war das Ergebnis? Der beklagte Redakteur

und mußte in ſeinem Blatt veröffent-
ichen:

er bedaure und bitte den um
Entſchuldigung, „denn nichts von
allen aufgeſtellten Behauptungen könne er auf
rechterhalten, er denn auch
m im entfernteſten beweiſen“

r Geſtäubte verpflichtete ſich außerdemeiner Bußzahlung. Abgeſehen von wenigen

Blättern druckte keine der Zeitungen,
die die Lüge verbreitet hatten, das
Endergebnis des Prozeſſes ab. In den
Köpfen der Leſer (vielleicht Tauſender von
Zeitungen) hatten die niederträchtigen Verleum
dungen ſich aber längſt als „Tatſachen“ totge st.

Zwei weitere Fälle, die ziemlich glatt verliefen:
In einer thüringiſchen Stadt redete ein Nazi den
Unſinn nach, den er, wie er ſpäter zu r Ent
ſchuldigung vor Gericht ſagte, in r er
Zeitung geleſen hätte. Da er für ſeine Ehr
abſchneiderei nicht die Spur eines Be
weiſes erbringen konnte, wurden ihm drei
Monate Gefängnis aufgebrummt, Da er
ſich als vollkommen mittellos erwies, ſind dem
Kläger noch allerlei Koſten erwachſen.

Noch ein Fall. Ein nationalſozialiſtiſcher
Mittelbeamter ſchimpfte auf den gleichen Genoſſen.
Ganz nebenbei, nicht erregt im Wirtshaus, nicht
aufgeregt in einer Verſammlung; nein, ſo ganz
nebenbei den Mitmenſchen, denviele für vogelfrei en. Das Gericht hatte auch
in dieſem Falle ſeine Taxe: drei onate
Gefängnis. Nun geht aber das Jammern
des verurteilten Verleumders an; er beſchwört
den von ihm Verleumdeten, den Strafantrag nochzurückzunehmen, bevor das Urteil rechesräſtig
werde, denn wenn er ins Gefängnis müſſe, ſo
bedeute das den Ruin v amilie.
Daß er mit ſeinen gewiſſenloſen tzereien

x r e bereitar, wohl bis zum he n Tage nnicht zum Bewußtſein em. ge ne
Ein Beiſpiel zum Schluß. Eine beſonders bös

artige Verleumdung wird feſtgeſtellt: es iſt die
Aen des „Landesverrats“ ausgeſprochen.Alſo Klage. Vollſtändiger Zuſammenhrrch des

Beklagten und der von ihm auggeſprochenen
Verleumdung. Der Staaisanwalt beantra
ſechs Monate Gefängnis. Der Razi
anwalt will Zeit gewinnen, denn er ſieht in der

erne die von den Kommunazi erſtrebte Amneſtie.
r beantragt Vertagung und will in dem neuen

Termin als Zeugen geladen wiſſen unter anderem
den franzöſiſchen Generalfeldmaan Sir mDieſe Anträge nimmtnachdem der n enbe e
wieſen hatte, daß er leider keine Machtmittel

„Es kommt auf was anderes an
In ſeinem „Von Zwanzig bis Dreißig“,

reizvollen Ju rinnerungen, plaudert der
Dichter Fontane u. a. über die be
ſcheidene Wohnung, die der Kunſthiſtoriker Franz
Kugler von 1 an in der Friedrichſtraße in
Berlin innehatte. Es waren Manſarden
Zimmer. „Da, wo die weit vorſpringenden Man
ſardenfenſter ohnehin ſchon kleine, lauſchige Winkel
ſchufen, waren Efeuwände aufgeſtellt, die, ſich
rechtwinklig ſich mitten in die Stube ſchiebend,
das große Zimmer in drei, vier Teile gliederten,
was einen ungemein anheimelnden Eindruck
machte. So ſa es fährt Fontane fort, „in dem
Kuglerſchen „Salon“ aus, an den ich, wenn ich
wegen meiner eigenen mehr als en Wohn

e.e e eihr?“ frage ich d man d renann mirZuſchnitt ſchon laſſen. t, da war mein väter
licher Freund Fran r der war ein Ge
heimrat und eine Kunſtgröße und wohnte wo
möglich noch primitiver als ich. Und ich
habe da die ſchönſten Stunden verbracht,
als in manchem Schloß. Und nun als
in mancher modernen Stuckbude. m Je
ruhigl Es kommt wirklich auf was anderes ani“

Von Philipp Scheidemann
die Erfüllung der beſcheidenen Wünſche zur Nun beſtand der Advokat des Be

klagten darauf, daß vier Mitglieder früherer
r ierungen als Zeugen erſcheinen

müßten. em Anſinnen wurde gegeben.
einer mehr als ſinnloſen Verleumdung

en nun vier im öffentlichen Leben ſtehende
Männer, die ausnahmslos mit Arbeit überlaſtet
ſind, die Reiſe 4 dem zweiten Termin antreten.

ückreiſeDie Hin und nach der Stadt, in der
der Prozeß ſtattfindet, nimmt in den ellſten

undzwanzig Stunden in Anſpruch.Zügen ſe
azu kommen die Fahrten nach und von der

„Verklagen Sie den Burschen!“
Bahn, die m r uer ſelbſt, ſowie das
Uebernachten. Wenn alles gut geht, ſo ſind das
48 L Stunden, ganz abgeſehen von den
entſtandenen Koſten.

Können unſere Freunde legt verſtehen, warum
man nicht gegen jeden mpenhund klagen

r. es oft im Jntereſſertige Burſ

n in eine größereNachbar e Café. An einem
Nachbartiſche ſaß ein Herr“ mit Monokel
und r auf die emokraten im allgemeinen und auf einen parteigenöſ Land
rä ndexen. Nachdem ndFinet Schimpferei eine Undeghie
elaſſen hakte, ging er an den Tiſch des „fejnenJerrn und ſagte „Jch zähle bis Drei;

wenn Sie bis dahin nicht Jhre Verleumdungen
zurückgenommen haben, kriegen Sie eine Back
r Da der „feine Herr“ die Zeit mit albernen

inwänden verſtreichen ließ, lag er in dem
Augenblicke, als das Je vier hätte fallen
können, ſchon neben den Stuhl. Sein Monokel
war bis ans Büfett geflogen, die Backpfeife aberdie ihn zu Boden a hat gen veſtimmi
mindeſtens 24 Stunden lang auf der linken
Wange feſtgeſeſſen. Nur noch zwei Worte hat der
„feine Herr“ dann in dem Lokal über die Lippen
gebracht, nämlich dieſe: „Ober, zahlen!“

a Frau des r 75 r d hege
n en vor eHaushaltsgeräte zu Geſicht bekam, dann zuckte

ſie gewöhnlich mit den Achſeln und e eine
abwehrende r „Sehr ſchön dasalles, aber unſereins wird ſich ſo etwas niemals
leiſten können!“ Heute jedoch hat ſo eine ganze
Anzahl elektriſcher Apparate bereits in Millionen
von Haushaltungen durchgeſetzt, wie Staubſauger,
elektriſches Bügeleiſen u s Und e
die Wirtſchaftskriſe, die ungezählte Männer und

zu unfreiwilligen Feiern verurteilte, dieſe
ntwicklung nicht t ſo wäre ſicherlich

auch der elektriſche Herd heute in einer
e größeren Anzahl von Haushaltungen zu

n

Man kann mit Achſelzucken und abwehrender
Handbewegung jede moderne Ausſtellung elektri-
ſcher Herde abtun, in dem Gefühl: „Was nützt es,
wenn ich mir die Sachen anſchaue, kaufen kann
ich ſie ja doch nicht!“ Man kann aber auch eine
ganz andere Einſtellung einnehmen: „Weshalb
foll ich von vornherein auf etwas verzichten, das
doch für mich genau ſo gut da ſein müßte wie
für andere? enn ich es auch heute nicht kaufen
kann, ſo will ich doch die Entwicklung der moder
nen Küche nicht außer acht laſſen. Es wird ſo
viel von der Senkung der Elektrizitätstarife ge
e von der Billigkeit des elektriſchen

ochens, von ſeiner Zweckmäßigkeit und Hygiene.
Andere beſtreiten das alles und wenden ein, das
Kochen auf dem guten, alten Kohlenherd ſei min
deſtens genau ſo geſund und vor allem viel billiger.
Was iſt nun richtig? Und vor allem: Wie teuer
iſt die Benutzung elektriſcher Geräte im einzelnen?

Machen wir einen kleinen Rundgangl Wir
beginnen in einer Lehrküche der Arbeiter-
wohlfahrt. Eine Anzahl erwerbsloſer Mäd
chen ſoll hier im Kochen ausgebildet werden.
Ein elektriſcher Plattenherd, eine Brat- und Back
röhre, ein kleiner elektriſcher Volksherd und ein
elektriſcher Heißwaſſerſpeicher ſind vorhanden.
Etwas verwundert betrachtet man das alles.
„Was hat das für einen Zweck, daß die Mädchen
hier kochen lernen? Daheim gibt's doch höchſtens
einen alten Küchenherd oder einen gußeiſernen
Ofen, wenn es gut geht!“ Aber die jungen Mädels
unterbrechen uns lebhaft. „Schlimm genug, daß
es ſo iſt!“ ruft die eine, Deshalb brauchen wir
aber doch hier nicht auch noch denſelben Murks
mitzumachen!“ „Ein Glück, daß man hier mal
ſieht, was es alles gibt“, ruft eine andere. „Das

er e S rer v reſſer geht!“ r er gen uns nennach den Ergebniſſen. „Jn drei Kurſen, die
immer 80 Stunden umfaſſen, iſt das Eſſen nicht
ein einziges Mal angebrannt“, iſt die Antwort.
„Und dabei kann man eine Menge Arbeiten er
ledigen, wenn das Eſſen auf der Kochplatte ſteht,
denn es braucht viel weniger Beaufſichtigung als
auf dem alten Kohlenherd. Außerdem ſchmeckt
es viel beſſer, denn es verliert viel weniger von
ſeinm n Die Wärme iſt gleichmäßig
gering, die Töpfe ſchließen gut, und ſo werden
die Gemüſe in ihrem eigenen Dampf und in Fett

R

Spiralenrätsel

J J
Waagerecht: 2. engliſche Jnſel; 3. Bau

werk; 5. weiblicher Vorname; 6. Stadt in Jtalien;
8. Ausgleichsgut für Flugzeuge und Schiffe;
9. Staat im Kaukaſus; 11. Titel; 12. Schutzdach
für Heiligenſtatuen; 14. Stadt in Sachſen;
15. Märchengeſtalt.

Senkrecht: 1. Engliſche Verneinung; 2. per
ſönliche Eigenſchaft; 4. Lebenshauch; 5. Teil des
Jahres; 7. Abgaben an den Sieger; 8. Stadt in
Bayern; 10. europäiſcher Staat; 11. Angeſtellter;
13. Stadt in England; 14. Aktenſammelſtelle einer
Behörde.

Die Vitamine A und D, die durch ſtarkeFire S werden, und Vitamin C, das durch
den Sauerſtoz wo der Luft vernichtet wird, werden

Blick in eine zweiteen wir einen raſchen
Lehrküchel Auch hier elektriſche Herde und
Röhren. „Wie lange ſind die Herde im Ge
brauch?“ „Seit über einem Jahr. Sehen Sie
ch die Wände und die Decke an Wie würden
ie ausſehen, wenn hier mit Kohle gekocht würde?

Und pe Luft müßten wir hier täglich ein
atmen? aber iſt das Kochen ein Vergnügen.“

Soweit wäre alles g ſchön. Aber nun
s koſtet das? Diekommt die Hauptfrage:

Beratungsſtellen der Elektrizitätswerke gern
darüber kunft. „Eine Doppelkochpliatte, alſo
ein kleiner elektriſcher Tiſ der beſondersfür Junge Ehepaare oder für

können Sie kochen wie auf Jhrem
gro alten Kohlenherd daheim.“ „Das wäre
vielleicht für manchen heute noch erſchwinglich; aber

Sind Kohlen nichtwas koſtet die z
billiger?“ „Hier haben Sie eine Ueberſicht über
die Betriebskoſten. Bei einem Strompreis von
8 Pfennig für die Kilowattſtunde eine gan
Reihe von Elektrizitätswerken hat ja bereits d

Die eleRktrische Küche

inuten Haartrocknen durch den Hei
83 i eine halbe Stunde Staubſau

enn

Wohnungs und a hat aber auch die
ngeſtellten von heute

allen Grund, der Weiterentwicklung der elektri
ſchen Küche ihre größte Aufmerkſamkeit zuzu
wenden und die weitere Verbilligung des
Stroms und der Geräte zu fordern, in dem Be
wußtſein, daß die techniſchen Verbeſſerungen auf
allen Gebieten nicht für einige wenige, ſondern
e für den Haushalt des Ärbeiters geſchaffen

h

Vngeschickter Tischnackbar
Die Tochter des Comte de Langtry war ein

ganz reizendes Perſönchen. Seidigblond, ſchlank
und bildhübſch. Sie bewohnte die drei großen

ürſtenzimmer in der Beletage eines der erſten

C J un waren Perſonaund Gäſte von ihr ckt. Zum Abendeſſen
erſchien ſie in einem ſeladongrünen Schleppeleid

e
aus Velvet Araſin mit Sp
beſetzten Crepe-Marakeſchärmeln.
r

m n Aufrevolle Erſcheinung. gung r
ſan J g J ju 7 71 ſt Erekle nungen Me n.War Daher u aus Rauo ſtand
im Fremdenbuche neben ſeinem Namen Er be
wohnte eins der ganz billigen Zimmerchen im
fünften Stockwerk. Er benahm ſich ſonſt ſchon
ziemlich linkiſch, aber jetzt wurde er durch die
glänzende Erſcheinung an ſeiner Seite ganz und

befangen. Es kam, wie es kommen mußte.
Ils der glacierte Edelfaſan Carignan aufgetragenwurde, fiel dem jungen Mann, als er in

Teil von der Platte nehmen wollte, ein mächtiges
Stück des edlen Geflügels aus dreißis ntimeter

Höhe pl auf den Tellex, daß

m 332 heigte aber die ame zur Rechten durchausza en befur daß Sie großen braunen
Tupfen, die urplötzlich auf ihrem Araſinwelvet

ATSELECK
ſtabe). Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Be
rittene Soldaten; 2. verkehrstechniſche Bezeichnung;
3. Zeitabſchnitt; 4. Handarbeit; 5. muſikaliſche Be
zeichnung; 6. moderner Tanz; 7. Mädchenname;
8. Küchengerät; 9. deutſcher Dichter; 10. Vogel;
11. Kleidungsſtück; 12. griechiſche Jnſel; 13. Land
in Afrika; 14. früheres deutſches Längenmaß;
15. Weſtgotenkönig; 16. Brauch, Herkonnnety

Zwel Sllben
„Eins“ iſt nicht gelb, nicht rot, nicht blau,
„Zwei“ eine Gras und Wieſenſchau.
Das Ganze liegt ſehr weit von Wien,
Weil es ein Vorort von Berlin.

Zahlenrütsel
8425 67 5 Auſtraliſche Jnſel. 23676

il. 7 5 3 7 landwirtſchaftliches Gerät.
r Vorname. 2 71 5 2 Vulkan.

6 4 4 7 Inſekt.eſichts.

6 5 7 1 franzöſiſches r

erſchienen waren, ſich recht gut Farbe ihres
Kleides machten Sie ſprang, kalkweiß
auf, verabreichte ihrem N r eine klatſchende

eige und rannte davon, zum Geſchäftsführer.
eſer bat den jungen Mann eine Viertelſtunde

ſpäter zu ſich und forderte ihn auf, das Haus
verlaſſen, da eine gewiſſe junge Dame gedr
habe, auszuziehen, wenn ein gewiſſer Herr noch
länger im Hotel anweſend ſei, der die Gewohnheit
er während der Mahlzeit mit Fleiſchſtücken zu
onglieren, dieſe Kunſt aber anſcheinend noch nicht

in allen ihren Feinheiten e Der bung
Mann f die Hinteher e hl u e erken zu t im

t bl r W Der Geſchäftsführer ber ihn ſchließlich, nachzugeben. Wenn die
me ſein Haus verließe, ſo war der Verluſt gar

nicht auszurechnen, den die drei Fürſtenzimmer,
die ſonſt das ganze Jahr über leer
koſteten 450 Franken den Tag, und ihre Bewohnerin hatte die Abſi gedußert etwa vier

lang zu bleiben. Der Geſchäftsführer bot
dem jungen Mann 500 Franken, wenn er ginge.

p2 h 775 7 7 nd rig Aber
s erſchien immer als ein esfür das Hotel. gutes Geſhat
Der Herr zog aus.
Leider war auch die „Comteſſe de Lan

am nächſten Morgen ſpurlos verſchwunden.
der Eile hatte ſie ſogar vergeſſen, ihre Zimmer
rechnung zu bezahlen. Der Erfolg des raffinierten
Tricks des Schwindlerpaares war ſchon ein be
ſchmutztes Kleid und eine Ohrfeige wert geweſen.

F

Schieberüätsel

Reuter, Grillparzer, Schiller, Goethe, Wieland,
Leſſing, Wildenbruch, Roſegger, Anderſen, Scheffel,
Hoffmannsthal. Vorſtehende Namen ſchiebe man
ſeitlich ſo, bis eine ſenkrechte Reihe den Namen
eines deutſchen Dichters ergibt.

Auflösungen der letzten Rätselecko
Röſſelſprung auf Hitler: Du biſt ein

Schreier, biſt ein frecher Prahler, Ein Dreſcher
mehr auf abgedroſchnen Halmen, Ein Räuſchlein
mehr in der Empörung Qualmen, Ein Vielver
ſprecher und ein Wenigzahler. Gottfried Keller.

Silben kreuz und quer. Waagerecht:
1. Poſeidon; 3. Galle; 4. Neroi; 6. Uli; 7. Neger;
9. Rienzi; 11. Kantate; 12. Taberne; 14. Loki;
16. Malter; 17. Lokomotive; 20. Polo; 22. Feger;
24. Serenade; 25. Andromeda. Senkrecht:
1. Pole; 2. Donner; 3. Gallien; 5. Vineta; 6. Uri;
8. Gerte; 10. Zita; 11. Kanne; 13. Bergamo;
15. Kilo; 16. Malve; 18. Kokarde; 19. Tizian;
20. Poſe; 21. Lore; 22. Feme; 23. Gerda.

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Fuſel;
4. Amſel; 7. Ahn; 8. Abt; 10. Met; 11. Chimbo
raſſo; 14. Fretenwalde; 18. Lob; 19. Jnn; 21. Oos;
22. Arena; 23. Laden. Senkrecht: 1. Frane;
2. Sinai; 3. Lea; 4. Aſt; 5. Samos; 6. Lotto;
9. Bronnen; 12. Mai; 13. Ada; 14. Fulda;
15. Erbſe; 16. Lloyd; 17. Eiſen; 19. Jda; 20. Ril.
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chäftsſtelle: Telephon Nr. 66.)

1200 Beſucher bei Daumier
Zum Vor des Kultur und Gewerr

ſchaftsKartells Merſeburg.

Jn Deſſau wer chen den Vor
Erich Knaufs: „Der aktuelle Daumier“ undaren von dieſem en Es m daher

S durch e J Abthit-ören, der durch eine rIuſtriert wird. Meuſiteli Darbietu

ahmen den Vortrag. ine Ausſtellus Uhr geht dem Vortrag voran. 60 Se nal
ithographien Honoré Daumiers werden aus

jelegt. Es iſt jedem durch den n n Einittspreis möglich, den Vortrag zu hören und

ne weitere Koſten die Ausſtellung cht
s iſt m i dieſe ſchon frühzeitig anzuſder Vortr ginnt am Sonntag pünktlich9 Uhr im h e ntnſan (obever Saal).

Seine Mutter vom Gastod gerettet.
Jn. der Brauhausſt J v e eine oFrau infolge unglücklich u i renob 7 durch gen Pem rigen n 4Fehlen 73 u in der S 2 und er

ing, um die Mutter zu ſuchen, in Küche.
dort fand er die Mutter zuſammengeſunken halb
r liegen. n arken Gasgeruch auf

macht, ſah die eine Seite desG alen s vom Ga par war. NachPem er den e wi tigt hatte,olte er eiligſt vie nd es, die1 Feer zu retten. Ketagaebr micht
mehr.

Umgeleiteter Fahrverkehr.
Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit:

RRohrleitungsarbeiten wird von den 10.
d. M. an die nördliche Fahrbahn de ſenbahn
nterführung in der Naumburger Stra a en

geſamten Fahrverkehr geſperrt. Die Fahrzeugewerden in Richtung Exerzierplatz Kös t auf
die linke Fahrbahn, die Fahrzeuge aus Richtunz

RKötzſchen über den Kötzſchener in die Weißen
I felſer Straße nach der verwieſen. Für den
örtlichen Verkehr vom Exerzierplatz nach der
Stadt bleibt die ſüdliche Fahrbahn der Eiſenbahn
R unterführung frei.

Theater in den Lennawerken.
R Der Bildungsausſchuß der Leunawerke hat als

J Arnrrechtsvorſtellu in dieſem Winter dreiM Opern, De Si n eine g und
drei Schauſpiele vorgeſehen, vie von den Städti

ſchen Theatern in Leipgig und dem Stadt und
Gewandhausorcheſter a eke werden. Weitere
Opern und uſpielgaſtſpiele ſind als Außer
rege Vor ungen geplant.
Wie und wo bekomme ich Theaterkarten

We eDie bei m S x nähereund weiteren Um rg 4 r Teingeführten e r16. Oktober mit der Oper „De er nes Richard Wagner. c 5 Uhr
rz Kartenverkauf für dieſe u

innt am 10. Oktober um 13 Uhr bei ehe

artenausgaben in Querfurt, n Fraw,
leben, Merſeburg, Eisleben,See, Bad Lauchſtädt, onnerm, Weiße Se w
Sorrig und am 10.ahrkartenausgaben in e Wer W

9 Teutſchenthal bei gleichzeitiger er
Sonntagsrückfahrkarten!

Die Fahrkartenausgaben indorf, Erdeborn, Helfta bei r
Leunawerke, Lützkendorf Göhrendorf,Sandersleben. h Niederbeuna,
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Halliſches Stadttheater
S

Komiſche Oper von Albert Lortzing.

Es gibt Opern, die alle paar Jahre wieder auf
dem Spielplan erſcheinen müſſen. Während
darunter viele ſind, denen eine unverdiente Popu
lcrität immer wieder zum Erfolg verhikft, iſt das
bei Lortzings Komiſcher Oper „Zar und Zimmer
mann“ nicht der Fall, deren Erſcheinen jedesmal
neue Freude erweckt, um ſo mehr, wenn ſie in
einer ſo ſauberen und friſchen Aufführung heraus
gebracht wird wie in der Neuinſzenierung der
halliſchen Oper.

Die Handlung ſchwelgt bekanntlich in braver
Ehrfurcht vor der kaiſerlichen Majeſtät, in einer
Untertanengeſinnung, die ſich darüber begeiſtert,
einen Zaren als Zimmermann zu ſehen. In dieſer
Hinſicht iſt das Stück beinahe eine Wunderoper;
denn daß ein gekröntes Haupt mal praktiſch einen
Finger rührte, war ein Wunder. Aber die paro
diſtiſchen Züge, die das Werk durchziehen, wirken
mildernd. Und der großartige Kantus: „Heil ſei
dem Tag“ zum Herrſcherempfang verſöhnt voll
ſtändig. So nimmt man denn den Text den
Lortzing wie gewöhnlich einem bereits vorliegenden
Luſtſpiel entnahm, nur daß er ihn mit erſtaun
lichem Blick für die Erforderniſſe der Komiſchen
Oper bearbeitete gern in Kauf.

Jn der Muſik jedoch iſt der „Zar“ noch
heute ein friſches Werk, dem man die hundert
Jahre, die ſeit der Leipziger Uraufführung faſt
verfloſſen ſind, nicht im geringſten anmerkt. Dieſe
Muſik iſt eben mehr als die damals dominierende
Singſpielmuſik. Man ſehe nur die großen, rafft
niert wirkungsvoll und kompoſitoviſch intereſſant
aufgebauten Finales, man höre nur die Enſemble,
in denen es von Heiterkeit und breitem Selbſt

--mmS

waren von froher Fardigkeit.

LaalſretsKündigungen bei der Kreisſparkaſ e

von Angriffen des halliſchenben uns es

abſichtigten Abbau von r ten bei der Kreisi L a n Was rr e orden,Nach l e z 1 Kündi
ungen, daruntere eherzeit beendet

ausgeſprochen. m
10 9en

wofür ſie nun als Weihnachtsgratifikation in
rm der Kündigung ihren Dank abgeſtattet erten. Nichts ze wohl deutlicher als dieſer

r uungsnnterrgt daß Arbeiter und An

2 W ickſal ausront gehören.
t das zweit

in eineJ S e des Saalkreiſes
ſtitut der Kreiſe in der Provie a ſen. Nichts wäre verfehlter, als darin

nur be liche T reine Direktors
z ſehen. Mancher faule wäre wahrſchein
ich unterblieben, wenn rechtzeitig auf die ware Stimmen von e Angeſtellten g r

worden wäre. Wir betonen bei di enum n Jecn Mißverſtändnis aufkommen zu laſſen, bat

unſerer BVeurteilung dieheute noch ein lebensrräftige und

wicklungsfähiges Juſtitut iſt.
Aus er Auffaſſung leiten vir das Recht her,die W dieſe eren rie. ine Wir würden

W nach den Geſchäftse Vever ſind n wir nehmenan, wir keine W 2 etwazwei en keine Geſchä tsberichte ngen,
ein Mangel, auf den wir die Sparkaſſenleitungmöchten. Eine gute Publizität iſt für

rkaſſe immer werbend. Für die Ent
h iſt man daher nur auf Vermutungen

eſen.r Grund wäre der, daß dieDer naheliSparkaſſe ren geſtaltet werden muß. Wir

Verfehlte Maßnahmen

i allerdings e daß wir die Wirtc it, die dem Abbau vonrn lten e r für recht kümmer-
lich halten. Wenn aber Unkoſten für Gehälter
geſpart werden r wie reimt ſich dann damit

daß faſt zu gleicher Zeit mit den Kün
n ein weiterer Direktor eingeen wird, der mit einer mitgebrachten r

raft aus Rudolſtadt die Kaſſe mit ca. 20 000
jährlich belaſtet, was ungefähr der

Gehaltsſumme der Angeſtellten
Wir ehe darin einen unauflösbaren Wider
pruch. r ſtellt ſich für uns dann ein-d a wir Partei ergreifen ſollen für einen

tor, der die Kaſſe goni Dea oder für 14 Angeſtellte ieſe Ent 3
fällt ohne Zögern für die Angeſtellten. alten es für ſlblcher in jeder Hinſicht, wenn tatt

eines nicht erforderlichen weiteren Direktors
14 Angeſtellten ihre Exiſtenz er-
van bleibt. der Belegſchaft!)Soweit wir unterrichtet ſind ind im übrigen

die Kündigungen ohne jede Rückſicht auf die ſo
zialen Verhältniſſe der davon J vor
Lage und widerſprechen zum Teiletriebserforderniſſen. Die Direktion je aller

s die Stirn gehabt haben zu behaupten, dieg. ndigten ſeien die faulſten n unfähisſten
Hierbei geſtatten wir uns die Bemerkung, da ba

gewiſſen Grundgeſetzen der Pſychoanalyſe es
immer auf ein perſönliches Manko hindeutet,
wenn jemand ſeine eigene Tüchtigkeit mit der
Unfähigkeit von anderen zu beweiſen ſucht.

Der Zentralverband der Angeſtellten wird im
Einvernehmen mit dem Betriebsrat mit allen o
läſſigen Mitteln auf die Zurücknahme der Kü

n hinwirken. Unſer Rat an die Direktion,a eiſenſereicht im Arbeitsrecht zu nehmen, iſt

anſcheinend nicht worden. So ſind An
geſtellte, die eine mehr als dreimonatige Kündi
ungsf friſt haben, bereits P 31. Dezember ge
ündigt; in einem Falle iſt ſogar

einem Mitglied des Angeſtelltenrats der be
kannte blaue Brief zugegangen,

verſtändiger die Arbeiten auf de

orher die Genehmigung des Betrichsratse Jn den meiſten Fällen wird es zu
einer Klage beim Arbeitsgericht kommen. P.

Haushaltsplan er
Döllniz. Am 6. Oktober befaßte ſi

dritten Male die Gemeindevertretung mitHier machten ſich vo allem beiuns ltsplan.
eratungen die Unkenntniſſe der Bürger-en und Kommuniſten bemerkbar. Während

die Kommuniſten alles eſtrichen x wollten,
was ihnen nicht paßte, hüllten ſich die Bürger
lichen in Schweigen und übten bei allen Poſi
tionen Stimmenthaltu Dieſe Taktik wurde
ihnen in der Geſamtab timmung zum Verhängnis. Daß dieſe Arbeiten zu Ende geführt werben

i iſt vor allem unſerem Gemei vorſteMüller u danken. Bei der Ab bſtimmung übeden nach Wünſchen der Kommuniſten geän tie
Etat enthielten ſich die Bürgerlichen und Kom
muniſten der Stimme, während unſere zwei Ver
treter, e e Wo und bürgerlicher gLeſeg dieſen Antrag ſtimmten, ſer ſomit a

hnut und der Etat, wie er vorlag, angenommenPar. Als der Vorſteher dies bekannt gab, ſa

man auf beiden Seiten verdutzte Geſichter. Da
i die Kommuniſten Stimmenthaltung geübt

atten, iſt nicht recht verſtändlich.
Der Geſamtetat ſchließt in der Einnahme

mit 153 301 Mk., während die Ausgabe
256 734 Mk. beträgt, ſomit

ein großer ungedeckter Fehlbetrag beſteht.

aeſtte ſtand die Rechnungslegung über die aus
geführten Gemeindearbeiten zur Debatte. Hier
waren es vor allem die Bürgerlichen, die dieſe
Arbeiten bekrittelten. Vor allem hatte es ihnen
die Arbeitszeit angetan, die angeblich zu
lange e hätte. Schließlich wurde ihnen
von unſerem Vertreter erklärt, ſie ſollten offen
W und ſagen die Arbeiter ſag faul geweſen,
aher die lange Arbeitszeit. Hier wolle man

ſparen, auf der anderen Seite ſolle ein Bauſach
Dauer der Ar

beitszeit nachprüfen. gi es noch ſolche Leute
Wnrbe iſt unerhört. Hier ſollte die

ran denken und du Leuten nicht noch i
Geſchäft unterſtützen. Nach langer Debatte wu
endlich Rechnungsentlaſtun erteilt. Angenommen
wurde noch ein Antrag, bei künftigen Arbeiten
nicht nur Gemeindemieter, ſondern auch andere
Wohlfahrtsempfänger mit zu berückſichtigen.

Schlettau,

Eis
rben

Nieder-Eichſtädt, Roitzſch, Schafſtädt,

Die Fahrkartenausgaben in Corbe
Stumsdorf, Wansleben, Wernsdorf undvermitteln den Verkauf der e Vor
x v werden nicht angenommen. Vorver-

nicht geſtattet. ß des Kartenver-i äteſtens am 13. Ortober um 13 Udr, vei

Au früher.
Fremdenvorſtellungen in den Städtiſchen

v Theatern eliebtheit. ar wird dern
und 4 e en Oper
a stechniſchen Gründen iſt als ſtändi

a z s den e e s ewi u aus eineAm neuer Orte W die Fremden

nſind nochmals verbilligt und das Anrecht ſeſen

wiederum in 4 Raten bezahlt werden. Bei ſo
ch Bezahlung des ganzen Anrechts der

e bufe eeineeehe e
ungen e Die Anrechts- ſowie diereiſe die Fremdenworſtellu

„;„J„JWJgefallen nur ſo quilt, und man muß immer wieder

an dieſer Muſik ſeine Freude haben, auch wenn
der Humor noch nicht ganz ſo dezent erſcheint wie
im ſpäteren „Wildſchütz“. Die jede Figur charak
teriſierende Art zeigt unverkrampfte Kunſt eines
Vollbluttheatermenſchen, der die Gabe in ſich trug,
ſeine eigenen, aus der Praxis geborenen, Anforde
rungen an eine Komiſche Oper in Töne übertragen
zu können. Groß in der bereits erwähnten d
ihm ſelbſt erfundenen Begrüßungsſzene, deren
ſprühender Heiterkeit ſich niemand entziehen kanngroß auch in dem gefälligen Voſtston, in dem ſie

Lortzing auskannte wie ſelten einer. Nur im
Schmachtlied (hier „Sonſt ſpielt ich

mit oder beim lockigen Jüngling aus
dem mied“) trägt er etwas zu ſehr der

Volksſeele“ Rechnung.gefühisduſeligen deutſchen

Aber auch das geht vorüber.

Jn der Jnſzenierung A. W. Roeslers gab
es eine heutigen Erforderniſſen entſprechende, groß
zügig ausgeſtattete und ſorgfältig ausgeſeilte Auf
führung. Da war kein Verſager, alles fügte ſich

ſchen Vorortes in den Geſangstext, eine üble An
gewohnheit, die doch endlich ſogar auch in Halle
unterbleiben ſollte. Das Bühnenbild von Heinz
Behrens war in allen drei Akten wohltuend
einfach gehalten und deutete das Lokaſtolorit unauſdringlich an. Die Koſtüme Peter Rohrere

Den muſtkaliſchen
Teil betreute erſtmalig in dieſer Spielzeit Joſef
Zoſel. Die Ouvertüre mit ihrem für eine

zu abgedämpft und im Tempo zu
fand ſich aber dann erfreulich ins r

Die Einſätze kamen präzis, überdaupt ſchien die Aufführung muſtkaliſch e e
vorderehet was bei Werken dieſes Genres

J W

er v h e e
als erſte Fremdenanrechtsvorſtellung am Sonntag,
dem 33. 16 Uhr, im Neuen Theater vmit ungeheurem Jubel aufgenommene Neui
Pera der „Meiſterſinger von Nürnberg“
wi

Areis Cuerfurt
e oder pernesr. J

n WahlkampfFür den Sozialismus gegen die Adels

diktatur
öffentl VerſammlungenS cm Sonnabend, den 8. Oktober, abends

Uhr, im Lotal „S Schügenhaue
Reiten gerettet Bergholz (Zeitz).

Genoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch dieſer Ver
ſammlungen. Holt Euch Aufklärung.

Kampfleitung der Eiſernen Front.

t nfähia der

Großmüchelner Rundſchan
Mücheln. Kind aus dem Fenſter ge

ſtürzt. Das vierjährige Töchterchen des Ein
wohners K. ſtürzte in einem unbewachten Augenu im ten Stock aus dem Fenſter. Unten

ieb es blutüberſtrömt liegen.
Durch die vom Magiſtrat auf Montag, Mitt

ndWe erga c ſich e
et der P n arun au ten i inedieſem Uebelſtand an ſind nun die Müt-
r unden für Mücheln und Neubien-

auf den erſten für Mücheln undWMcering auf den dritten und für
Altmücheln und Gehüfte au iten und

4 Donnerstag des lau enden onats feſt

ge
Die hier ſeit 1926 tätige r ürſorgerin iſt na dige eeine neue Für rin,Toni Wer i edie fürſorgeriſche Tätigkeit auf

genommen.
J e des Verkehrsrückganges werden vom16. O r an die e hieſigen Poſt

amt bereits um 18 Uhr geſchloſſen.

Die W den e en T 7 örigei ln rem Abraumn e e t einzuführen. Fürdie durch die U entſtehende vierte et
werden die echte Leute aus der Akkord-

nicht immer der Fall iſt. Ein Bravo dem Chor,
den wieder Ernſt Kramer einſtudiert hatte, und
der ſehr ſauber und tonrein ſang. Die Soliſten
beſetzung ließ keinen Wunſch offen. Carl Mom
berg als Zar Peter, wie immer von gefälligem
Auftreten und durch geſangliche Kultur ſogar den
„Szepterſchmarren“ erträglich machend. Walter
Kathammers Peter Jwanow, ein munterer
Burſche, gut bei Stimme und im Spiel weiſe
zurückhaltend. Die Marie Elſe Veiths war
ganz ſchalkhaftes, liebendes Weibchen. Ein ſtarkes
überzeugendes Spieltalent, im Geſang vielleicht
noch nicht immer richtig abgeſtuft, aber ſehr ton
ſicher und angenehm. Fritz Ginrod als Admiral,
Auguſt Roesler als engliſcher Geſandter (eine
gute ſchauſpieleriſche Leiſtung) und Julius Lich
te nberg (mit ſeinem herrlichen Tenor) rundeten
das Enſemble vortrefflich ab. Die Rolle der Witwe
Brown war bei Martha Seeliger, die des
Offiziers bei Rudolf Maſſias in beſten Händen.

Die beſte Leiſtung des Abends aber bot Anton
Jmkamp als Bürgermeiſter van Bett, der mit
dieſer Rolle unſere Befürchtungen, er würde in
den Buffopartien, wie bei der Werbeveranſtaltung,
zu dick auftragen, vollſtändig zerſtörte. Anton
Jmkamps Bürgermeiſter war eine köſtliche
Figur; er parodierte nicht die Parodie, vermied
lächerliche Zeitanſpielungen (das „Cröllwitz“
kommt, wie wir erfahren, nicht auf ſein Schuld
konto) und rumorte nur ſo mit zwerchfellerſchüt
ternder, dennoch gebändigter Komik auf der Bühne
herum, daß es eine reine Freude war. Auch ge
ſanglich beſonders in der großen Auftrittsarie
„O ſancta juſtitia“ ſtand Jmkamp voll und
ganz ſeinen Mann.

Das begeiſterte Publikum holte denn auch ihn
und alle Mitwirkenden wiederholt vor den Vor

hang. K. S.

r StadttheatersHeute r „Der fliegendeHolländer x Is Uhr, Preiſen:
a erone 19.30 ar und Zimmermann“;
Montag „Wintermärchen“; Dienstag: er undgen Mittwoch: „Der fliege Hol
änder“; Donnerstag „Gaſparone“; reitag:„Wintermärchen“; Sonnabend den 15. ober:

z und Zimmermann“; Sonntag, den 16. Okto
15 Wo ghe „Der fl iegende Holländer“, 1. Frem
denvorſtellung! ausſchließlich durchdie bekannten der Reichs

n h m e erette von
E. Künnecke.

Thalia Theater. Sonntag, 20 Uhr: Der Mann
mit den grauen Schläfen“. Luſtſpiel von Leo

e im Stadttheater.Infolge Erkranku Ginrod kann die
ür Heute angeſetzte tellung „Der fliegende
lländer“ e gelangt ſtattdeſſen das er Mann mit den grauen

n“ zur ng.
Volksbühne Halle

„Der fliegende Holländer“, Wiederholung amMiinosh, Leg 3 ober, für B und am Sonn-
abend, dem 22. (nicht 26.) Oktober, für G. Ein
löſung erbeten. „Gaſparone“ nochmals wahl
frei einen Preiſen am Donnerstag, dem13. Oktober Die Mitglieder werden gebeten, ihre

Karten r die Thaliareihe jetzt abzuholen.
Werk die Première dw e i landern“
am 29. Oktober. vonWalter Biedermann, Seit und Oskar
Rebling
20 Uhr,

en weſch Sſtell er
rer elle, rais 1.30 re und 3 bis 5

en

t am re dem 16. min n Nagane nen e
allen nungeneng 14, Ruf S

r (auch Sonn



verlad die ſonſt Entlaſſung kämen, derendet Wruke e Wien Wulanft
voch in Achtſtundenſchichten weiterarbeiten.

T

h rZuſammenbruch einer Nazianzeige. and ne V e „FegtVitzenb Jn der Nacht vor der ten u e r der lmannsReichstag hatten kommuniſttſche Klebekolon- zug des Re mit einem e
nen im Kreiſe Querfurt eine ausgiebige Plakat anfarenmarſch. Darauf nahm Genoſſe Dr.kleberei durchgeführt. Nationalſ i hatten ertz, der n für unſeren Wahl
an den Plakalen keine allzu gro reude und eis, das Wort. eheuer viel habe ſich ſe erverſuchten, alle Plakate, der ſie ft werden der letzten Wahl verh rt, ſagte der Redner,
konnten, abzureißen. opmuniſtiſse en nur zum größten Nachteil der breiten Maſſe. Es
rheen die Plakate und vereitelten ſo in de be nie eine Regierung gegeben, deren ganzer W en das Vorhaben der Nazis. Dern ennhardt gehörte zu den Nazis und war

e e m frühen Morgen auf Plakatvernichtungs
en ausgezogen. Eine ſtärkere Kolonne war

den Ferſen, und als dieſer im
Grundſtück ſeines Vaters verſchwunden war,
wurde mittels Taſchenlampe die Umgebungleuchtet. Dennhardt und ſein Vater ſorie je
S weſter e en ſich durch die Lichtſcheine be
läſtigt. Dennhardt 4 glaubte, als drei jungeLeute am Grundſtü Dennhardts r
diejenigen zu erwiſchen, die mit der Taſchenlaie Umgebung abgeleuchtet hatten. Der juge
2 Arbeiter Koch aus Vitzenburg wurde von
Dennhardt zur Rede geſtellt, und als er ſich die
unfreundlichen Worte verbat,

einfach mit der Fauſt ins Ge chlſo daß Koch eerehre z r bie

rkeit'i in kurzer g alles zerſchlug was
Krgeper, m ut war. entenie iſt

ungern nahe, und außenpolitiſch iſt Seutſgiange iſoliert wie im Jahre

1914. Die ſieben Länder, mit denen Deutſchlandheute im Handelskonflikt lebe, haben von unſerer
Induſtrie über 22 Milliarden mehr abgekauft,
als wir von ihnen Agrarprodukte genommen
haben. Um der Landwirtſchaft zu helfen, ſoll
dieſes Verhältnis a werden; damit wird
etwa 1 Milliön r brotlos gemacht. Das Wort, ſagte Genoſſe „Hat der
Bauer Geld, ſo hat's die prge Welt“ iſt ſchon
lange nicht mehr wahr, ſondern es muß heißen:

Stärkt die Kaufkraft der breiten Arbeiter
h dann alle, h und Landchaft, ne unde Lebensgrundlagea

Auge herumlaufen mußte. Der 6. November müſſe den Na zis ſchwere VerKoch ſelbſt hatte die nächtliche r luſte bringen, denn dann iſt auch e Herrſchaft
mit ein paar kräftigen Stockhieben erwidert. der Barone vorbei. Starten Beifall fanden e
Der Vater Dennhardts, der ſich in die Streiterei trefflichen Ausführungen des Genoſſenmiſchte, und die beiden Freunde Kochs verhinder- Stehend ſang die Verſammlung den So iaiſſten

ten es, daß weitere Rempeleien erfolgten. Denn marſch, dann fand die Kundgebung mit einemhardt, der ſich zu den Nazis rechnet, erſtattete An Freiheitsgruß ihr Ende.
ige und wollte den Vorfall als einen Ueberan aus politiſchen Gründen darſtellen. Die Perſonenſtandsaufnahme wird nach dem

ie umfangreiche Beweiserhebung vor Stand vom 10. Oktober 1932 durchgeführt. Die
ger er ergab aber, daß seigentümer erhalten die Liſten, die von denDennhardt in Koch den Falſchen wiſcht hatte r ausgefüllt zurückgegeben werdenund daß er der geweſen war der zu Tätlich. müſſen. Wer bis zum 10. Oktober ein ſolches

noch nicht erhalten hat, hat dies im

dem

keiten gegriffen hatte. Nach Anſicht des Gerichts

Koch in Notwehr gehandelt, politiſche t 14, Meld ue zugrunde gelegen, aus welchem Grunde einge Röberſtraße öur ennnge

och freigeſprochen wurde. Bei dem Vorfall er
kennt man alſo genau, daß die Nazis darauf aus

ehen, jeden Zuſammenſtoß, den ſie ſelbſt verden als einen politiſchen Angr t auf die
darzuſtellen verſuchen. Hätte

keine einwandfreien Zeugen gehabt und ſichge Pennhatite nicht in Widerſprüchen verwickelt,

wäre ein anderes Urteil das Ergebnis geweſen.

Neumark. Steuerzul äge. Der Kreisausſchuß hat die auf Grund
r Notverordnung feſtgeſetzten Steuerzuſchläge,

Areis Bittereld
Auf der Jnſel Sy't erſchoffen

Holzweißig, den 8. Oktober.

Jn der vorigen Woche e e e erſtbekannt wird, auf der u Weiſe erſgeſen
Valentin M. ausr ſeiner Per neten inſofern rVerordnete

ieri weg als er keine ausreichendendie von der Gemeindevertretung abgelehnt worden hw g iwaren, wie folgt feſtgeſetzt: Zuſchläge zur Grund i r r
vermögensſteuer bebaut 290 Prozent, unbebaut
260 Prozent, Gewerbeertragſteuer 500 Prozent,

uſchläge für Zweigſtellenbetriebe 20 Prozent,
lohnſummenſteuer 156 Prozent und die

Bürgerſteuer mit dem dreifachen Betrag des
Grundſatzes.

Areis Deſitsascſ
Defitas c C St
Der neue Polizeikommiſſar. Oberleutnant

Göpel, der die Stelle bisher kommiſſariſch ver-
waltete, iſt vom Magiſtrat zum Polizeikommiſſar
gewählt worden.

dort ig. Die Gründe des Selbſt

reis SeArbeit des Gewerkſchaftskartells.
Annaburg. Die geſtrige Sitzung des Gewerkſchaftstertent welche von ſämtlichen Delegierten

beſucht war, ſtand im Zeichen guter Gewerkſchafts
arbeit. Nachdem vom Vorſitzenden an Hand
eines Rundſchreibens auf die Betreuung der er-
werbsloſen Jugend hingewieſen war, wudre der
Bericht über die Verhandlungen mit der Ge
meindebehörde über Arbeitsbeſchaffung durch die

z n n daß les verſact werdene der Gewerkſchaften bei den
paßt digen Stellen auch S

enAlsdann wurde über die jetzt erlaſſene uſtiger me e reg ſehr e gen ni L. derbeſſert wen e ntag, den 10. Oktober: Lichtvilder

nd wurde vom Vo vortrag.ln Wintermonate noch Mehr zur Eisleben. r den s, und Tapta 7
tation für die r en us 9. Oktober: gert weiſen in BitterfeldGrunde 4 in ku n de n Vortrag tag, den 11 Zkuſſionsabend. Freitag,arbeitsrecht m und n zie chen Ge den 14. Oktober: neten
biele ſtattfinden. Beſchi Ans Eilenburg den 9. Oktober: Wir fahreneiner 8 ferenz e war, er die arbeits Se S e p.
wie Sihung geſctoſen woch, den 12. Oktober: Leſeabend im 3 m.

Halle, o den 8., undreis Cie Sonnt ugendtreffen inBitterfeld. Sontag den T rer unktio
närſchulungsku Dienstag, den 12. Oktober:rrhun a Materials zum Punktſyſtem
wettbewe Donnerstag, den 13. Oktober:eng un rn Schöffengerichte der iſi a J e ne Oktober: Vortragrkundenfälſchung in zwei des Genoſſen Oelſchlär n n e r e n 14, Ottober, fällt unſerbimdu Der Angeklagte gahlte mit ſein nd aus. Wir s J uns an der

Einer iel W Wechſel lautete über 500 Mk. und ratt T De und Sonnta
war mit Namen des Vaters unterſchrieben. Den 9. Oktober. endtreffen in S

verſtändnis ſeines agate ſarn Ein en. onnieg den 9. Oltober He e
weiterer el über 579,90 t vom An bend. Dienstog, den 11. Oktober: Arbeitslagten ſelbſt ausgeſtellt und auf den Schwager itag, den5 r Annahmevermerk des Bezogenen deenſt. und Ertigtigungelager. Freitog,

ebenfalls gefälſcht Auch hatte der Angellagte hdi San der angeblichen ünterſeaner d u Bee feld Dienaieg dna Weiter ſoll der Preturiſt der W ne Freit Du.
den Angeklagten veranlaßt haben, mit den ren toder; Lictdildervortzyag (Jugen a

des Vaters zu unterzeichnen, was derſelbe aber Sonnt 9. Oktober Bunterdte Eid in tellte. Der Angeklagte gibt s Oktober:den iFreit olitiſcheEr wollte weitere Kredite r u die Kinſtelung der Frau Kerle Fälſchungenz der Firma i wodurch dieſe geſchädigt grin e Mag e gleid. u hen Mietber ca Vieh
zeitig des ru u antran m et S ren Reigſ. Mittwoch, den 12. Oktober: Zeitungs-

un rug unter Zubilligung mildernr Um nte 5 Monate geßt ängnis. s Urteil Pie e Zeinge T J T
lautete auf eine Geſamtſtrafe von 3 Monaten r Oktober Probe r ahna. Sonnabend,
Gefängnis und Tragung der Koſten. den 15. Oktober: Srhiciant Abendfeier u

El Wegen vollendeter Ab- Jahna.treibung und wiſſchtlicher Beihilſe hatten ſich Sonnabend, den 8., und e
die ledi rbeiterin Erna Z. aus Hohenleipiſch, den 9. Oktober: ugendtag in Bitterfeld. Ab
der Dreher Kurt e aus Grünewalde und der r r 8 Uhr. Mittwoch, den 12. Okto
Steingutarbeiter r r verantworten. Wegen Liederabe

neteunter Au u r Oeffentli ta r iVerkehr der Angeklagten Z. mit o de J nicht w e u r o W
Güpther; ntAnſelleſen San vehs de die Fetgen en enſeigte de n ihm für ſeine Bemü a

z Weg See wer W. Weihe r erhielt erei n a wegen zum erſten
Wochen, P. zwei alte We geſadns Alle C S r R. wenige
ne ne dreijährige e P. unter öiialich tofelfertig zu machen und um Gemüſen be

Bedingung, ſ er in ſechs Monat traten nach laten n tigen Wohlge am r verlei
uRechten des Urteils eine Buße von 100 Mk. S h i rtrefffiche e e

an die hieſige Gerichtskaſſe zahlt

jawehl, alles bitblenk clles t0delleel Fran en ich um

diese Zeu noch hier und wußte vor Arbeit weder ein noch

aus. Seldem ich aber mein()habo, geht das Aufwoschen

wie am Schnürchen. Das mußt Du unbedingt probieren?

Es ist gonmz fabelhaſt, wie schnell das Fett vorschwindoet,

und das Geschirr zeigt einen Glanz ganz herrlich
20 Pfennig Kèstet das Paket. damit kommset Du sohr lange
aus. Welche Bequemlichken durch welche Erspornis!
Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kaffeelöffel O

für eine normale Aufwaschschüssel. So ergiebig ist es

Hergestellt in den Porsilworkon.
Leipzig. 19.00: Blick in die Zeit. 19.15:. Zeitfunkauf iagen 20.00: Violinkonzert (D-Dur) von
e Paganini. 20.30: Niccolo Paganini 22.00:

gehe nenerlebnis als Volkserlebnis Anr e e errn von Lersner auf der Gau-
tagung der r wen eben L greß s-e ngener 5: Nachrichten nſchließen

ge O G a A n P I Tanzmntt
II Montag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35:rühkonzert. 8.15: Wandervorſchläge für die Se

resferien. 12.00: Mittagskonzert. Das Emdé Orcheſter
Sia 13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15:

Sonntag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35:
konzert. Das Orcheſter erwerbsloſer Muſiker,
den. 8.00: Die Ausbildungsmöglichkeiten des
en Landwirts. Dozent Miosge, Neuhaldens- 7273. nach Tiſch. Das Emdé-Orcheſter, Leipzig.
eben. 8.30: aus der Hofkirche zu 14. Kunſt- und Filmberichte. 14 30: Erwerbs-Dresden. 9.00: Morgenfeier. Alte und neue Chorloſenberatung. 15. 10 „Die Rettung der Unſterb-

muſik. r Jm Zeichen des Treibnetzes 11.30:lichkeit“. Eine beinahe tragiſche Groteske von N.
a ieſt eigene Proſa. 12.00: MittagskonDymion. 16.00: Schallplattenkonzert. 17.30:

tter und Zeit. 14.05. Das Pro Wetter und Zeit. 1800: Aus einem thüri eürainm 53 Woche. 14.25: Winke für die Land e. Das FröbelLanderzi
wirtſchaft. 14.35: „Die ſieben Ein heim Kei Zum 50. Geburtstag WillSingſpiel von Knaben der Deutſ Oberſchule geben ver 19.00:Chemnitz. 15.10: Abraham a Santa Claro ſpricht. Das Geheimnis der Wünſchelrute

15.40: Das er Streich-Quartett pielt 16.30:poldt, Potsdam. 19.30: Luſtige ErStrom“. Ein Hörſpiel von e be Vogtlandlieder. 20.00: Unterhaltung r v
8.00: ünterhaltungskonzert. Das Emde ter, Kapelle Plietzſch-Marko, Dresden. 21.10: Nachrich

ten. 21.20: Anton Bruckner:
(C-Moll).
24.00: Schallplattenkonzert.

Veſper zum 50. GeSeuche Waſſerballmeiſter

Nr. beri dem E22.40: Nachrichten. Alten bis e vaſe Mereier x

tik. Wetth Wer er.II II T r end bis 9.307 i aſtik. 6.35: Ha 200. e hitterd: g i
15: ymnaſti m etter. ieße roße klaſſi ſcheburger Hafenkonzert. e Für Landwirte: Zei:Märſche“ (Schallplatten.) Danach: Wetter 13.35:

gmis ihn 8.30:. Von dem Nachrichten. 14.00: Berühmte nſtrumentaüſtenadrennen der tourauſten 9.00: Morgen (auf Schallplatten). 15.00. Was Jhr wollt. 15.30:
eier. 10.05: etter. 11.00: Fantaſie n der Wetter, Börſe. 15.45: Jugend geht r c

r Ve teinertes Leben. 11.30: Sinfonie Gerhard Tannenberg. 1 Literari ar
konzert. 12.10 m 14.00: u undſeſſen der e gen Gewerbe-OberlehrerGeld“. e Soili lte deu er Ker e Muſik füc Violine allein.
muſik. 15.00: deutſchen rt16.55: gtenmuſt 17.15: Neue Lieder von Pfitz
Schweizer. 15.30: Orcheſterkonzert. iſchen ner. 1730: Der Men e W ſeiner n r
(etwa 16.35): Wilhelm von r e n (IID: Unterbewußte. Prof. Drieſ Dr. eMinuten Lyrik von J ren mit unſicht en Partnern.17.45:i c der a 1500. d geh 8. Rauchen oder Nichtrauchen. Dr.n Reich der Deu Boehm. 19.25: Will 18. Wetter. 19.00: u

rläta Dr. Fechter. 19.45: muswirtſchaft. ßer Schneider 19.
n Viertelſtunde Funktechnik. Ober-Fng. Nairz. 19.35:

BerlinWeißenſee. olksmuſik. 20.35: Menſch und Vogel. rſpiel
Niecolo nini“, ſein s 21.10: „Krönungsmeſſe“ vangenenerlebnis als Volks Wetter, Nachrichten, Sport. 22en m 5: richten, Sport. An Unte

m r h
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Hochſchule könnle dies ſein. Eine Skälte
der Jugend. Ein Haus der Wiſſenſchaft, in
dem der Geiſt der Neuzeit akmel. Nichts iſt an

hellen Klin en dieſen ſchnör
was hinweiſen

vaine von
Schiolel Keine Wolken aus Kuß und Aſche
Und dennoch Deukſchlands modernſtes Eiſen
bahn Ausbeſſerungswerk: Berlin Schöneweide

u Jahren F. uan wußte, Elektrifigierung der
Berliner Stadt, Ring und Vororthahnen an die
Unterhaltung des Wagenparkes ganz neue Auf
gaben ſtellen würde. Die Reichsbahn hatte für
dieſen Wagenpark 50 Millionen ausgegeben

gleichzeitig plante ſie das Heim, das ſolche Werte
hegen und pflegen konnte. 1350 Wagen ſind heute
deſſen Schutzbefohlene. Jeder dieſer Wagen wird
überholt nach einem Lauf von 90 000 Kilometern,
alſo nach einer Dienſtzeit von neun Monaten. Das
bedeutet 1800 Reparaturen im Jahr oder
ſechs am Tag. Und tatſächlich: ſechs Wagen treffen

täglich hier ein, ſchmutzig und ſtruppig, maggr und
krank und ſechs fahren wieder hinaus, geſund
und ſtrahlend, rundlich kraftvoll, blitz und blank.

Nachſpiel
Gegen den Kriminalaſſiſtenten Schepers der

Berliner Kriminalpolizei wurde vom Polizeipräſi
denten ein Diſziplinarverfahren eingeleitet. Sche
pers hat in dem mit der Verurteilung der
nationalſozialiſtiſchen Angeklagten beendeten Ber
liner Polizeiprozeſfes zugegeben, dem national
ſozialiſtiſchen Organ Material, das der Belaſtung
des Berliner Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß
dienen ſollte, zugeleitet zu haben.

ch

Eine Belegſchaft von 950 Heilgehilfen iſt tätig bei
dieſem Kuraufenthalt der ſechs Wagen. Die, von
Kopf bis Fuß zerlegt, in genau durchdachtem
zeitlichen Rhythmus das Werk durchlaufen.

Was dieſes Werk uns zeigt, ſind im weſenk
lichen Dinge, wie ſie erſtmalig hier und nur hier
zur Ausführung kamen. So iſt es bahnbrechend
geworden für das geſamte Ausbefſerungsweſen

eine Leiſtung, wie ſie von Tauſenden aus

Für die Vaueoſten von 105 Millionen Mark
ſt hier ein Traum verwirklicht worden, ein phan
taſtiſcher Traum von der Reparatur.

Vom Bahnhof BerlinSchöneweide erreicht der
kranke Wagen das Werk über Gleiſe, die nur für
die Einfahrt beſtimmt ſind. Wie üblich in jeder
Klinik, kommt der Patient zunächſt einmal in die
Badeſtube: in die Wagenwaſchhalle und hier
wiederum zunächſt unter die Duſche. Ein Kran
mit Berieſelungsanlage läuft über ihn hinweg,
beſpritzt ihn von oben bis unten mit Lauge und
heißem Waſſer. Je nach dem mehr oder minder
hohen Grad der Unreinlichkeit wird die Miſchung
der Lauge und die Einwirkungsdauer des
Spritzens ſtändig reguliert.

Iſt nunmehr der Schmutz gelöſt, ſo wird er
mit kaltem oder heißem Waſſer abgeſpült
abermals ſetzen ſich Apparaturen in Bewegung
und ſäubern den Wagen mit rotierenden Bürſten.
Jm Winter werden hier die vereiſten Fahrzeuge
aufgetaut, und was draußen die Hacke nicht los
zuſchlagen vermochte, zerſchmilzt an den Wärme
konälen.

Vor den Wagen ſyannk ſich das elektriſche
Pferd. Schleift ihn in einen Raum, wo er
zerlegt wird in Wagenkaften, Drehgeſtell, Motor,
Radſatz. In den großen Längshallen der Re

Querhalle zu, wo ſich alle wieder kreffen, um
zuſa fügt zu werden. Keine Dishar

dieſen ſtels gleichen Takt der

Halle A, B. C. Unter ihren Dächern fliegen
nein, keine Schwalben, ſondern Eiſenbahnwaggons,
umhergetragen von rieſigen
Kranen. Denn auf ſolchem „Luftwege“ werden
die Wagenkäſten im Fließgang von Arbeitsſtand
Zu Arbeitsſtand verſetzt innerhalb von
425 Minuten. Sie werden vollſtändig zwiſchen
die Kranträger hineingeſchoben und da die
Wagen in ihrem Format nicht alle gleich ſind,
ſtellt ein Mechanismus die gewaltigen Arme des
Krans während ihres Zugreifens raſch und ſicher
auf die verſchiedenen Formate ein.

Eine optiſche Kommandoanlage gibt Befehle an
den Kranführer weiter. Hier ſtehe ich, bewege
ein paar r. Jm ſelben Moment erſcheint
es in meterhoch leuchtenden Buchſtaben: „Wagen
Nr. 12 von Arbeitsplatz 20 nach 21!“ Schon
gleitet ein Kran nach Arbeitsplatz 20, ergreift den
gewünſchten Wagen, trägt ihn mit einer Ge
ſchwindigkeit von 120 Meter in der Minute zu
mir hin, ſetzt ihn mir ſanft vor die Füßee

Motor und Radſatz ſind inzwiſchen dem Dreh
geſtell entnommen und repariert worden. Abge-
takelt und einſam ſetzt der Drehgeſtellrahmen
allein die Wanderung fort. Nach nochmaliger
Reinigung in der Ablaugerei kommt er auf das
laufende Band, wo er entweder in ſtändigem

fünfmotorigen

langſamen Lauf oder in rückweiſer Fortbewegung
in Takten an den Arbeitsrotten vorbeigieht. Zwölf
Arbeitstakte werden zur Zeit in vierzig Minuten
ausgeführt.

ſind gnkereinander mit
Fernſprechern verbunden. Aakionelſte Raum-
ausnußung: zwei Bühnen ſchweben faſt unter
dem Hach. Sie kragen Sonderweerkſtätten für
die Präfung und Wiederherſtellung von elek
teiſchen Schallapparaten und Kompreſſoren.

Es gibt eine Werkſtatt für Kleinteile: Bolzen,
Buchſen, Bremsgehänge, Stromabnehmer; eine
Elektro-Eſſe und eine Elektroſchweißerei: es gibt

Das modernste Aushesserungswerk der Eisenbahn
Auch ein „Krankenhaus“ eine Werkſtatt, wo Federn aufgearbeitet werden

und hier wiederum eine maſchinelle Vorrich
tung für die Oelung der Federn; ja, es gibt ſogar
Prüfſtände, wo die Prüfſtände geprüft werden!
Und die Zahl der hier zur Anwendung gelangten
MaſchinenTypen geht in die Tauſende!

Raſch noch hinüber zu den Tiſchlern und Tape
zierern, die für das reine Herz des Wagens
ſorgen. Es wird gepolſtert, es wird ſtaubgeſaugt.
Aus der Sonderſchloſſerei kommen, blißblank
poliert, Fenſterrahmen, Türſchlöſſer, Beſchläge.
Glanzvoll erſtrahlt der Wagen in neuer Lackierung,
mit hübſchen Zierkanten. Mögen ſie lange halten!
Hier wird alle 20 Minuten ein neues Schild ge

fertigt: „3. Klaſſe Nichtraucher“ und ſchließ
lich fährt eine Arbeitsbühne über den Wagen hin
weg und läßt ſein Dach anſtreichen.

Mit einigen Gefährten zu einem Halbzug zu
ſammengeſtellt, muß er draußen ein paar Probe
fahrten ablegen. Die angenehme Unterbrechung
ſeines ach ſo eintönigen Lebens iſt zu Ende
ab morgen pendelt er wieder zwiſchen Lichter
feldeOſt und Spandau Weſt und in ſeinem
Innern ſpielen ſich die kleinen 15Pfennig-Romane
des ſtadtbahnfahrenden Berliners ab. Hals und
Beinbruch! Oder beſſer: Rad und Rohrbruch!
Und: Auf Wiederſehen in Schöneweide, nach
90 090 Kilometern! G. B.

Unbegreifliche Kontingentierungspolitit
Stimmen aus Holland Was iſt mit den deutſch italieniſchen Verhandlungen

Die Auslandsſtimmen zum Mißerfolg der
Konfingenkierungspolitik in Holland

liegen ſetzt ver und man erkennt nun,
wie groß die Schlappe iſt, die ſich Deutſchland
dort geholt hal. Dabei iſt vemerkenswert, daß
die holländiſchen Preſſeſtimmen verſöhnlich und
enigegenkoenmend gehalten ſind. Aber man lehnt
es ab, auf unmsgliche Vorſchläge Deutſchlands
einzugehen. In der ganzen Sitnallon, wie ſie
durch die deukſche Konlingenkierungspolikik ge
ſchaffen worden iſt, et die Gefahr, daß Deutſch
land ſich in die Rolle des handelspolitiſchen Pro
vokakeurs hineinmanövrierk.

Der Amſterdamer „Telegraaf“ ſchreibt: „Die
Torheit der deutſchen Kontingentierungs

maßnahmen falle ins Auge, wenn man bedenkt, daß
Deutſchland das reichſte und blühendſte Land der
Erde ſein würde, wenn ſeine Handelsbeziehungen
mit den übrigen Staaten einen ebenſo großen vor
teilhaften Saldo abwürfen, wie das im Warenver-
kehr Deutſchland mit Holland der Fall iſt.“ Der
Amſterdamer „Telegraaf“ ſcheint das nicht ohne
Sinn und ohne Zweck geſchrieben zu haben. Man

fürchtet in Holland, daß Deutſchland Jtalien
beſondere Zugeſtändniſſe hinſichtlich der
Einfuhr italieniſcher Agrarwaren nach Deutſch
land machen will, um ſich für die holländiſche
Schlappe zu rächen. Das wäre politiſch äußerſt
gefährlich; wirtſchaftlich aber vollendeter Unſinn.
Unſer Warenexport verträgt es eben nicht, daß
ein Land wie Holland, das der beſte Kunde
Deutſchlands iſt, zugunſten eines Landes ausge
ſchaltet wird, das auch annähernd nicht ſo viel
deutſche Waren aufnehmen kann wie Holland. Die
deutſche Handesbilanz mit Holland ſchloß im
Jahre 1931 mit einem deutſchen Ausfuhrüberſchuß
in Höhe von 570 Millionen Mark ab, im erſten
Halbjahr 1932 mit einem Ueberſchuß von 180 Mil
lionen. Dagegen ergab ſich im Handelsverkehr mit
Jtalien im Jahre 1931 ein Ueberſchuß von
72 Millionen und im erſten Halbjahr 1932 ein
Ueberſchuß von nicht ganz 35 Millionen Mark.
Das Bild wird noch zugunſten Hollands verſchoben,
wenn man den Fertigwarenverkehr mit beiden
Ländern allein berückſichtigt.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“, der ja
auf Grund beſonderer Beziehungen ſeit jeher

deutſch freundlich eingeſtellt iſt, beſchäftigt
ſich mit den bekannten „Schönheitsfehlern“ der
deutſchen Kontingentierungskommiſſion. „Die
deutſche Delegation ſei“, ſo wird ausgeführt, „nicht
einmal von einem dazu geeigneten Dezernenten der
Wirtſchaftsabteilung des Auswärtigen Amts ge
leitet worden, ſo daß die Unterhändler nicht den
Namenals ſolche verdienten.“ Zunächſt
war die Kontingentierungsdelegation allerdings ſo
gedacht, daß die Führung der Reichsernährungs
miniſter Freiherr von Braun ſelbſt übernehmen
ſollte. Nachher hat man ſich das anders überlegt
und den Miniſterialrat Walter damit betraut.
Wenn Walter, der ſich ohne Zweifel über den
Mißerfolg der ihm anvertrauten Delegation klar
geweſen ſein muß, dieſen Auftrag abgelehnt hätte,
dann hätte er in ſeinem Miniſterium ſicherlich an
geſtoßen. Aber ſeinem Lande würde er einen
großen Dienſt erwieſen haben, Das hat er leider
verſäumt.

Die Stimmen aus Holland beſtärkten uns
in unſerer Auffaſſung, daß es wohl die
höchſte Zeit iſt, die Kontingentierungskommiſſion
zurückzurufen!

Die NRachrichlenſtelle der Polizeidirektion Bre
men ieilt mit: Freilagvormittag wurden durch
die Polizei in der Druckerei der kommuniſtiſchen
„Arbeiter Zeitung auf Grund eines beim Reichs
gericht gegen den verankworklichen Schriftleiter
anhängigen Strafverfahrens wegen Vorbereitung

zum dieSetz- und Druckmaſchinen mit Zubehör be
ſchlagnahmt und verſiegelt.

Außerdem wurde zahlreiches Druck und Schriften
material geſicherk. Die „Arbeiler-Jeitung“ hatte
ſeit längerer Zeit eine Reihe von Artikeln hoch
verräteriſchen Inhalts veröffentlicht. Außer dem
ſchwebenden Verfahren gegen den jetzigen verank-
wortlichen Schriftleiter hallen bereits aus dem
ſelben Anlaß Verfahren gegen frühere verant
workliche Schriffleiter der „Arbeiter- Zeitung zu
Verurtkeilungen durch das Reichsgericht geführt.

Die behördlichen Maßnahmen ſtützen ſich auf den

KPD.-Oruckerei verſiegelt
Liegt das im Plan der Barone?

neuen F 86a des Skrafgeſetzbuches, nach dem Ge
genſtände, die zur Begehung eines Hochverraks
oder zu deſſen Vorbereitung gebraucht oder be
ſtimmt ſind, eingezogen oder unbrauchbar gemacht
werden können, auch wenn ſie weder dem Täfer
noch einen Teilnehmer gehören.“

Nach dem gleichen Muſter iſt vor wenigen
Tagen auch in Magdeburg die Druckerei der
kommuniſtiſchen Zeitung „Tribüne“ ſtillgelegt
worden

Selbſt auf die Gefahr hin, deshalb von der
KPD.Preſſe wieder beſchimpft zu werden, halten
wir dieſes ſummariſche Vorgehen gegen kommu
niſtiſche Betriebe für ungeſetzlich und auch
politiſch für verfehlt. Die Maßnahmen
werden den Kommuniſten keine Anhänger neh-
men, ſondern ſie wahrſcheinlich ihnen zutreiben.
Ob das die Abſicht der Regierung iſt, wiſſen
wir freilich nicht.

Die GSA.-Feme
Rache am ehemaligen Kameraden

Der Bandenüberfall des SA.Sturms 14 in der
Kantſtraße in Berlin-Charloklenburg, bei dem der
18jährige Hans Heinz Bellmond niedergeſchlagen
und ſchwer verletzt wurde, geht langſam ſeiner
reſtlichen Klärung enkgegen. Der junge Mann
wurde auf das brukalſte mißhandell. Wahrſchein
lich wird er die Sehkraft auf einem Auge völlig
einbüßen. Der Ueberfall war ein „Vergeltungs-
akt“, weil der junge Menſch der verwilderten
HiklerSoldateska den Rücken gewandt hatte. Der
Poliliſchen Polizei iſt es gelungen, ſämtliche an
dem Ueberfall Beteiligie namenklich feſtzuſtellen.
Bis jetzt konnte erſt eine Feſtnahme erfolgen, da
ein Teil der Burſchen falſche Adreſſen angegeben
hafte und andere es vorgezogen haben, für einige
Zeit überhaupt von der Bildfläche zu verſchwinden.

e

Adliger Verleumder
Er ſoll vier Wochen brummen

Die Große Eſſener Strafkammer verwarf am
Donnerstag die Berufung des Regierungs
rats a. D. von dem Kneſebeck, der in erſter Jnſtanz
wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz
zu vier Wochen Gefängnis und 300 M.
Geldſtrafe verurteilt worden war, und beließ
es bei dem Urteil erſter Jnſtanz.

Von dem Kneſebeck wurde zur Laſt getegt, daß
er in einer Wahlverſammlung in Welper bei

Bochum frühere Miniſter, einſchließlich des
verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert,
als Landesverräter bezeichnet habe, die von
Barmat und Kutisker beſtochen und gekauft worden
ſeien. Jn Blankenſtein ſoll von dem Kneſebeck
weiterhin von Streſemann und Briand be
hauptet haben, daß für den einen eine und für
den anderen zwei Millionen Mark bei einer hol
händiſchen Bank hinterlegt worden ſeien, damit der
Young-Plan auf der Haager Konferenz beſchleunigt
angenommen würde. Die Berufung des Staats
anwalts, der beantragt hatte, über das von der
erſten Inſtanz verhängte Strafmaß hinaus auf
fünf Monate Gefängnis zu erkennen,
wurde gleichfalls oerworfen.

Beſchlagnahmte Naziwaffen
Eigener Bericht

Zwickau, 7. Oktober.

Auf Erſucher der Staatsanwaltſchaft wurden
am 5. Oktober ſchlagartig in Zwickau,
Planitz, Oberhohndorf, Werdau,
Glauchau bei Anhängern der NSDAP. Durch-
ſuchungen nach Waffen vorgenommen, die zum
Teil von Erfolg begleitet waren. Es wurden ge-
funden etwa 20 Handfeuerwaffen verſchiedener
Syſteme und verſchiedenen Alters. Vorläufig feſt-
genommen wurden 50 Perſonen. Die Hälfte von
ihnen wurde wieder entlaſſen, gegen die anderen
25 wurde richterlicher Haftbefehl erlaſſen. Nach
anderen Meldungen ſind auch Karabiner, Militär
piſtolen und Maſchinengewehrteile gefunden

gegen konnten ſich die

worden. Welche Bedeutung dieſen Waffenfunden
beizumeſſen iſt, beweiſt der Umſtand, daß Hitler
höchſt perſönlich ſich nach dem Bekanntwerden der
Verhaftungen in Zwickau Jnformationen einholte.

Berlins Einwohnerrückgang
Die Einwohnerzahl Berlins geht ſtändig zurück.

Sie beträgt heute rund 456 Millionen, d. h. rund
50 000 weniger als im Oktober vorigen Jahres.
Jm Juli zogen mehr als 13 000 Perſonen zu, da
gegen über 22 000 fort. Jn abſehbarer Zeit dürfte
ſich an dieſer Bevölkerungsbewegung in Berlin
kaum etwas ändern.

Goethe-Medailte
Verlagsbuchhändler Dr. Friedrich Oldenbourg

München, Vorſitzender des Verwaltungsrats der
Deutſchen Bücherei in Leipzig, und Dr. Heinrich
Uhlendahl, Direktor desſelben Jnſtituts, wurden
durch Verleihung der „Goethe-Medaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft“ ausgezeichnet.

Falſche Zwanziger
Jn Jtzehoe wurden vier Perſonen unter der Be

ſchuldigung, in verſchiedenen Orten Norddeutſch
lands falſche Zwanzigmarkſcheine verbreitet zu
haben, verhaftet. Weitere Feſtnahmen ſtehen
bevor.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 7 Oktober

Starke Stützung
Am Freitag kam an der Berliner Produktenbörſe eine

etwas feſtere Tendenz zum Durchbruch. Zwar lagen bei
Eröffnung die Kurſe für Weizen und Roggen wieger ab
geſchwächt, da ſich noch keinerlei Kaufluſt der ühlen
zeigte. Jm Verlauf der Börſe wurden aber kräftige
Stützungskäufe beobachtet, die einen befeſtigenden
Eindruck ausübten. Infolgedeſſen konnten die Notierun
en zeit eſetzt werden, und zwar gewannen am Markte
er Zeitge ſte Weizen und Roggen ungefähr 116 bis

2 Wark. uch die Loconotierungen für Weizen wurden
heraufgeſetzt, während Roggen unverändert blieb.

Ottober 7. Oktober
(ab märkiſche Station in Mark)

Geizen 199/,-20 201 203Roggen 155 157 155 157Braugerſte :74 184 174 184utter- und Jnduſtriegerſte 167 173 167 173i 135 140 135--140eizenmehl 25,50 28.75 2350--28 75Roggenmehl 20,25 22.75 20,25 22 75
Weizenkleie 9,40--9 75 9,40 9,75Roggenkleie 8,40—8.80 8.40-—8.80

Berliner Viehmarkt
Auf dem Schweinemarkt waren nach wie vorſchwere, fette weine geſucht; im übrigen gaben die

Preiſe eher nach, da genügendes Angebot vorlag. Da
reiſe auf dem Hammelmarkt

Jern. Auf dem Kälbermarkt genügte das An
gebot.NRotierungen: Schweine: über 300 Pfund 48--49
(48), 240 bis 300 Pfund 44--47 (45--47), 200 b

bis 200 Pfund

486 2 87--48 (38--50),Kühe: a) 26 2224 (21--23),(17--20), d) 13--17 (12--16).
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10/, dis 22 i Uhr:

Boeriobt des Aulsiobterats. in Ganzleinen gebunden

awun Jerein für Groeber Oskar Maria Graf:

Sonntag, den 16. Oktober 1932,

lernen netedar v n Sonder Angebot für unſere Leſer.
5 Genehmigung der Sag und Ent-

4.

5. Besopi

und Umgegend

Luſtſpiel von Leo Le e n winage Vor in Fankrats m alenderg ſchichten
Operette von C. Milldcker.

c re Die Merrim vom e re Statt bisher 15,00 Mark
2 M. Erwerbsloſe mit Gustav Diesel, Heinz Klingenberg, z ung des VorstanS nur 2,85 Mark.30 1,00

Kin spannender Abenteurer- Tonfüm.

Im Vorprograwm J Wunder
Beaohten Sio m Anfangszeiten, Sie erleben

und genießen den doppelt
W. 4.00 6. 15 8.30. S. 3.00 4.15 6 30 8.45

Volkspark

Sountag, 29 bis gegen 22 Uhr
Der Mann mit den Schiäfen

ſtſpiel von en.
r

der Ortsvereine der SPD.,ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
43-—44, Hofgeb. 9 Treppen.
Fernruf 31029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, Hefgebäud

Treppen. Fernruf 31080

Besohbluß fassung über Gewährunga n r terten (Volksblatt- Buchhandlung
7

lieder. Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Slnger- Nähmaschinen
Karl Goblsdorkf. Vorsitzender.

lin altbewährter Güte, auch wenig wen 22lelpeiger 9unbe 23 ünlveg 22

nur pei r et
Möbelfabrikſün unt.

fattuchſtrenan Heute, Sonnabend Halle a. S., Gr. Mrkorstr bie Magen Gern, Vei, ReWedeierwedſeret Morne den 10. Ok in San t ähri F ß e 229 73 en e
toder, 20 Uhr, in der Küche, Stern- Dienstag. den 18. Oktober, 25] ähri e Stiftu 9 f a r auf Wunsch
u dem e abends 39 Vlr: 326 (Ardeiter Sanger Choy) e kllbhCCRMDMMRECCCCCCE

Zahlungserleichterung

Morgen, Sonntag Mitte s I. Aartolleſtiſten
er e am preiswer enNünstler-Konzert Louis Knugokelt, GmbH., Halle

Humor, Stimmung

Aus dem Bezirk.
Döllnitz. Sonnabend, den 8. Oktober,

abends 8 Uhr, im Lokal „Bad Krie
ger“: Mitgliederverſammlung. Red-
ner: Parteiſekretär Genoſſe Petſch
(Halle). Die Mitglieder müſſen reſt
los und pünktlich erſcheinen.

Hohenthurm. Sonnabend, den 8. Okto Dirigent: Serge Jarofff.
ber, bei Neumanns: Wichtige Mit 32 Sänger 32 SAngerglioderverſammlung. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. arten bel Heinrich Kothan

Wahrenbrück. Sonnabend, den 8. Okto-

Thalia- Saalber, 20 Uhr, im Lokal WMeiſel:
Oeffentliche Verſammlung. Referen-

Sonntag, den 16. Oktober,
vormittags 11 Ubr:

ten: Genoſſen Grober (Lauchhammer)

Euriger lichtdilder-Fortray

und E. Fraenkel (Torgau). Thema:

der Welttliegerin 3957

„Gegen Hitler und Papen-Diktatur!“

Elli Beinhorn

Das Erſcheinen der geſamten Ein

„Eine Frau im Kleinfiug-

wohnerſchaft wird erwartet.
Delizſch. Die Genoſſinnen und Genoſſen

zeug rund um die Welt.
Aunten ven 8.75 dis 1.50 dei Hothan

werden gebeten, ſich an der Kreis
konferenz am Sonntag, dem 9. Okto
ber, vormittags ab 10 Uhr in der

Deutiche Relchrtechtchule

logensaal (Moritzdorgring)

13. Oktober:

Konzert der welfderübmten

Don Kosaken
Jede Mork, die gespaort wird, ift
die Arbeſtslosigkeit verringern.
Deshalb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zahlt ein bei der

Jtadtcpallave I Delta

Hauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr. noch-
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags. 3359

JſD0DM0DDWD0DVW DDDAOdDDdèdkcDddDd do

Betr. Erwerb von Hühnermiſchfutter.
Die Beſcheinigungen für den Erwerb des neuen Hühner-

miſchfutters über den Hühnerbeſtand am 20.. Auguſt 1938

Bugenhagenſtr. 13, Tel. 255 64

J

Die dilligsten
MVDBEI.

Dle gröste Aus wanh!
Die schönsten Modelſe

Reinicke 8 Undag
Halie (8], Gr Lausstrafte 40

W
roße Hestäude in bewährt. Sorten

Erwerben Sie ein fremdenanrecht für die obst Hochstämme und
Strauoher. Rosen-Hochstamme,

Städtischen Theater in lein
nzen, Weinreben

Zoologischer Garten
Sonntag, den 9. OKtober:

letzter biuigerras
Eintritt ErwachseneKinoer 2
Agehwittags Konrert

des groben Zoo-Orchesters, leitung: Benno Piätr.

4 Uhr
„Elberitzmühle“ recht zahlreich zu be
teiligen.

Torgau. Monteag, den 10. Oktober,
20 Uhr, im Lokal Lieſegang: Erwei
terte Mitgliederverſammlung. Thema:
„Kampf gegen Papen und Hitler-
Diktatur!“ eferent: Gen. Reinhold
Dreſcher (Halle). Zu dieſer Verſamm-
lung wird das Erſcheinen aller Mit
glieder der Partei und der Eiſernen

erwartet Vorgesehen sind 6 Opern und zwar: sowie sämtliche Baumschulartikel. und die etwai äige Weizenuſw. Anbaufläche ſind im Statiſtiſchen
m w. r r Die Meisterseinger von r Rh d Pnlox in vielen sohönen Sorten. Amt, Unterplan 12, zur Beßätigung vorzulegen. Es iſt zu

baus, Seffnerſtraße: Große Partei Der Freischütz Martha etto oder Der Alle Baume usw. werden vor dem iaſſig, daß ſich die Hühnerhalter w. der Vermittlung der
Funktionarſiung. Sämtliche Funktio Troubadour Madame Buttorfiy Verkauf frisoh aus der Erde ge- Futtermittlerhändler bedienen. Die Beſcheinigungen W
näre einſchließlich Straßenvertrauens 4 Schauspiele und zwar i r Fuis bis 31. Oktober vorgelegt werden.

inen, zu t.
leute müſſen erſcheinen unne Die Rauber morian 8 Der Kantmann von r e Ha lle, den 7. Oktober 1882. Der S

enedig Lisolo B, die auf gem WochenmarktReichsbanger o Becleitung: Coenraad v. Bos Stündiger Spieltag Sonntag ohne jeden Wurzelsohutz Wind i 9 cher chtSchwan Rot Golg Iarten bei He than Die Preise sind nochmals verbilligt worden and Wetter ausgesetzt sind. Fam; en-3achrichten
un tn v Näheres über Anrechte und Binzelkarien doreh die Ouo Brocht, Bann- d ezenzchulen
cTAAT Stadt. Theater in Leipzis (Rut 72041) oder von Donners. Halie-Creliwitr, Wöndstise r. 2

tag an in ger Geschaitsstelle in Merseburg: Lioyd-Reise.
und Verkehrsbüro, Kleine Ritterstrabe 3 (Tel. 3430
1. Fremdenvorstellung. Neues Thester

Sonntag, den 23. Oktober 193 16 Obr in der Neu-Die eigen von Mürnber9 d hin zum Hota III
Rechtsanwalt Arndt
in Löbejün bei Halle (Saale)im S J hihre Uhr r B0r0: Burgstrobe 8

Sprechbzeit: 3953
J Täglich 9 bis l und 4 bis 6 Uhr.Sonnabend 9 bis 12 Uhr

h Amt Nauendorf Nr. 355

G Kieine

Straßéodahnhaltestelle der Linie 8
Worthetrabe uad PochsbergsetrabeoOrtsverein Halle.

Ortsgruppe Paſſendorſf. Heute abend 3965 T
20 Uhr: Mitgliederverſammlung imGaſthof „Drei Lilien“. Mitglieds p 70 un

bücher mitbringen.
1. Fremdenvorstellung Veschrommoden

Stadttheater Halle. mit Marmor
Sonntag, 16. Oktober, 15 uhr Schrönke

in fette lin
Oper von Richard Wagner.Kartenverkauf an den den Fahr Vitrinen

karten-Ausgab. v. 10. bis 13. Oktober. Teppiche
Tyheatervpre ſe erneut

0 45 bis 3 30 R M. kompl.
Küchen
mitSonder Angebot Aufwoeschtisch

Solange die Vorräte reichenAugust Hebel kichmann C.
Male S.

Große Ulrichstrabe 36
Große Ulrichstraße 51

Eingang Schuistrabe)

Heute vormittag verstarb ganz
unerwartet unser lieber Kollege

Jovef Mama
Sein Tod erfällt uns mit tiefem
Schmerz, da er uns stets ein
eifriger und kluger Mitarbeiter war.

Wir werden seiner immer ge-

denken. u
Halle, den 8. Oktober 1932.

Ktadtveroränetenfrakton der 9P1.

Anzeigen O
1 Gles, einfech rund haben hier großen Erſog
1 Formglas für Armbanduhr
1Zugfeder.1 Reinigung
1 Weckerreparatur von 6.75 an

X Temury- fornan 7

Firzen
für e u. Knaben-
er rtBekleidung e W
und Stoffeun veſfitun anf nan teſl

Sorialdem. Partei Deutschiands

Orta verein Hafle a. S.

Am Sonnabend, dem 8. Oktober. verstarb
nach längerem Leiden unser langjähriger
Parteigenosse, Stadt verordneter

Josef Abramowitz

Alle drei Teile in einem Band

gebunden. J itte
Die Freude gen en
und der n C HALLESCHE DRUCKEREI oFoziafſismmuss derücſitigen 7 im Alter von 57 Jahren. Dor VoerstorbeneJabiläumsausgabe. e war treuer XMitarbeiter unserer Partei. Wirm A e m W dauerndes und mrJeder Band gtatt T nken bewahren.720 re 6. W nur 3, 90 3 an i v. V D ruckarbeiten in Jeder A, t Der Vorstand.

V ſo hl tt- chh l Die Beerdigungszeit wird noch bekannt-Oikshlaſt Buchhandiung en mann er 2 und Ausführung liefern wir Legoben.
Halie a. S. Gr. Märkerstraße 6. 48 44 W S für 9ndustrie und Hewerbe, 2

Icz tonenſrerm Sehörden, Vereine u. DrivateF 4 Fern e schnell, sauber und preiswert. u e H o r e e
nem ſchweren sZigarren sind die besten Jechias und Miodot Verlangen Sie unser Angebot 2 Bad Liebenwerda: Auguſt Hubrich. N.

Pigene Fabrikation a re r Audenhain: Bertha Richter. Torgau:Garantie für gato Arbeit und Zeit vefreit Auguſte Strauch. Hohenleina: MargareteG u ver u HALIE Ge. MRERSTR. 60 Altner. Kropſtädt: Ernſt Baagſch. Witten
4 Zslins, berg: Johannes Slomſki; Anna Seidel, Euperzrich e wſione Fräßdorf. Meſcherde: Otto Prätsorsoburg, Bismarckstraßess jrius
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